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DER REPUBLIK
Reserven 
der Hüttenwerker

Die Bauarbeiter auf Marsch

Seit Jahresbeginn haben die 
Stahlwerker des Konverterab­
schnitts aus dem Kasachstanskaja 
Magnltka mehr als 57 000 Ton­
nen Stahl über den Plan hinaus 
geschmelzt. Die höchste Plus­
kennziffer — 20 000 Tonnen — 
weist die Schicht auf, die vom 
Ingenieur Wladimir Feith gelei­
tet wird. Solch ein Resultat Ist 
hier erstmalig erzielt worden.

Den Aufruf der Partei erwi­
dernd, die Qualität des Metalls 
zu verbessern und seinen Aus­
stoß zu vergrößern, entfalteten 
die Stahlwerker weitgehend eine 
schöpferische Suche. In allen 
Schichten unterstützte man ein­
mütig die Initiative der Walzwer­
kerbrigade von Sergej Droshshin, 
den sozialistischen Wettbewerb 
um eine none Leistung an Jedem 
Arbeitsplatz breit zu entfalten.

„Diese Initiative wurde uns zur 
Stütze im Kampf um das große 
Metall”, erzählt Wladimir Feith. 
„Unsere Brigade entwarf einen 
Komplex von Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen, übernahm erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen und un­
termauerte sie mit allseitig durch­
dachten organisatorischen und 
technischen Taten. An ihrer Ent­
wicklung beteiligte sich praktisch 
jeder Arbeiter, demnach war - 
auch daran Interessiert, daß 
erfüllt wurden.”

Die Hauptaufgabe, die sich 
Stahlwerker stellten, ist bei 
Schmelze höchste Arbeitsproduk­
tivität zu erzielen, die Verhü­
tungszelt auf ein Minimum zu re­
duzieren. Man sparte jede Minute 
beim Vergießen des Roheisens, 
bei der Beschickung, der Zuga­
ben, beim Durchlüften und Ab­
fluß der Schlacke. Der Austrag 
des fertigen Stahls verläuft streng 
nach einem optimalen Schema.

Die Stahlwerker überbieten 
schon menr als ein Jahr lang die 
Normativ-Kennziffern. Jede Briga­
de führt ein Konto des überplan­
mäßigerzeugten Stahls. Der Wett­
bewerb wird täglich ausgewertet, 
die Ergebnisse werden bei 
Schichtwechsel bekanntgegeben 
und dann In die Leistungstalei 
des Abschnitts sowie an das am 
Verwaltungsgebäude des Kombi­
nats angebrachte Schild eingetra­
gen.

Die 20 000 Tonnen Metall, die 
Felths Schicht auf ihr Überplan­
konto schrieb, ist em großer Er­
folg, denn so viele Tonnen über-
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Vortreffliche
Die Arbeitskollektive des 

Hüttenkombinats von Balchasch 
haben bedeutende Erfolge lm so­
zialistischen Wettbewerb erzielt. 
So hat beispielsweise das Werk 
für Bearbeitung der NE-Metalle 
seine Jahresauflagen bereits lm 
November erfüllt. Überplanmäßig 
wurde Draht verschiedenen Sorti­
ments für Zehntausende Rubel 
geliefert.

In der Abteilung für Drahtspu-

Die Viehwinlerung Ist für die 
Tierzüchter eine ernste Prüfung. 
Dessen eingedenk nat man in den 
Milchfarmen des Sowchos „Ma- 
xlmowski” die nötigen Vorberei­
tungen getroffen. Alle Stallun­
gen sind noch vor dem Kälteein­
tritt sorgfältig renoviert, das be­
schaffte Futter ist zu den Winte­
rungsplätzen gebracht worden. 
Diese Vorbereitungen und die 
gute Pflege der Tiere berechti­
gen zur Hoffnung, daß die Milch­
erträge wie früher hoch bleiben 
werden und der Plan der Milch­
produkten nicht nur erfüllt, son­
dern auch bedeutend Überboten 
sein wird.

Gegenwärtig werden In den 
Farmen 4 800 T.ere gehalten 
Schon diese Zahl oesagt. welche 
Anstrengungen erforderlich sind, 
um alle Tiere gut iurchzubrlngen 
und 1eren Leistungsstand zu er 
halten. Die Dürre Im Sommer 
hatte eine gewisse Unterernäh­
rung ier Melkkühe zur Folge. Im 
Winter müssen die Kräfte der 
Herde wlederhergesLellt werden. 

planmäßigen Stahls waren im Jah­
resplan für das ganze Kombinat 
vorgesehen. Die Brigade um Kab- 
dulla Pamasanow beherrscht den 
technologischen Prozeß ausge­
zeichnet. Auch die Brigade um 
Anatol Kuck kann sich mit ihren 
Kennziffern sehen lassen. Zu den 
Schrittmachern gehören der Ma­
schinist der Steuereinrichtung Ju­
ri Senin und der Maschinist des 
Gießkrans Makesch Tursynbekow. 
Alle Stahlwerker kennen die 
Technik aus dem Effeff und ver­
mitteln Ihre Arbeitserfahrungen 
gern an andere.

Mit konkreten Taten antwortet 
das Kollektiv des Konverterab- 
Schnitts auf die Forderung, wirt­
schaftlich zu wirtschaften. Die 
Einführung der Neuerung einer 
Gruppe von Ingenieuren, die die 
Erhöhung der Haltbarkeit des 
Konverters oetraf, war ein wich­
tiger Fortschritt Während man 
den Konverter früher nach 350 
Schmelzen zur Reparatur kaltstel­
len mußte, so hat sich die repara­
turfreie Dauer auf 385 Schmelzen 
vergrößert. In nächster Zukunft 

. soll die Nutzungsdauer auf 510 
Schmelzen gebracht werden. Und 
noch eins: Früher brauchte man 
für die Auswechselung der Kon­
verterauskleidung 7,5 Tage, heu­
le — nur 5,5.

Unlängst wurde die Stärke der 
Auskleidung bedeutend verrin­
gert, wodurch sich das Volumen 
des Konverters vergrößerte: Jetzt 
kann mehr Roheisen aufgenom­
men und verarbeitet werden.

Die Hüttenwerker erwarten 
mehr Metall nach der Auswechs­
lung eines Konverters gegen ei­
nen leistungsstärkeren. Im Ab­
schnitt ist eine Birne mit einem 
Rauminhalt von 350 Tonnen Me­
tall geschweißt und für die Mon­
tage praktisch fertiggestellt wor­
den. Dieser Tage wird sie getestet 
werden. So sollen alle Konverter 
allmählig gegen leistungsstärkere 
ausgewechselt werden.

Es Ist bestimmt vorteilhafter, 
nicht neue Kapazitäten in Betrieb 
zu nehmen, wenn man die beste­
henden produktiver nutzt Die 
Wachstumsreserven in der Lei­
stung der metallurgischen Aggre­
gate sind noch lange nicht er­
schöpft. Die Hüttenwerker erfor­
schen una nutzen sie an jedem 
Arbeitsplatz.

Dmitri SINTSCHUK
Temirtau,

Gebiet Karaganda

Resultate
lenkupfer arbeitet Jede Schicht 
mit Planüberbietung. Tonange­
bend Ist hier die technologische 
Brigade von J. Beck. Seit Jahres­
beginn hat sie überplanmäßig 
152 Tonnen sauerstofTfreles Kup­
fer geschmelzt. Im Maßstab der 
Abteilung sind es 300 Tonnen.

Wilhelm BOXLER

Gebiet Dsheskasgan

Vieh Winterung gesichert
Dabei spielen die Erfahrungen 
der Spezialisten des Betriebs und 
die gewissenhafte Arbeit der Vieh­
züchter eine große Rolle. Sie wol­
len von Jedem Kilogramm Futter 
einen größtmöglichen Effekt er­
reichen, Indem sie in Ihre Ration 
verschiedene Zusätze geben. In 
der Roten Ecke hängt ein In die 
Augen fallendes „Blltzblatt'': 
Maria Wiese hat lm November 
von Ihrer Kuhgruppe 7 Tonnen 
Milch erhallen. Das Ist eine der 
Bestleistungen in der Farm. „Ich 
denke, aaß ich bis Jahresende 
3 000 Kilo Milch von Jeder Kuh 
erzielen werde", sagt Maria Ste­
panowna. Ihr Lehrling Tatjana 
Krause steht nicht weit hinter 
Ihr. Diese Melkerinnen sind lm 
Betrieb durch Ihre Kunst be­
kannt, die Milch'*» j'ungen der 
Tiere zu steigern. Sie kennen 
gut die Potenzen Jeder ihrer

Die Montageverwaltung „Sibenergomontash 
richtet im Stoßtempo die Arbeiten am Energieblock 
Nr. 5 des Überlandkraftwerks Nr. 1 von Ekibasfus. Wenn 
der Energieblock Nr. 4 die projektierte Kapazität errei­
chen und der Energieblock Nr. 5 im kommenden Jahr 
anlaufen wird, wird die Kapazität des Kraftwerks be­
trächtlich ansleigen. Und das bedeutet, daß die Volks-

wirtschaft des Landes zusätzlich mehrere Millionen Ki­
lowatt Elektroenergie erhalten wird.

Unser Bild: Der Montageschlosserbrigadier Juri Sa- 
poshnikow (Mitte) mit Michail Baranowifsch und Iwan 
Abaschew, die am Energieblock Nr. 5 tätig sind.

Foto: Viktor Krieger

Vorstoß zum
Erzkörper

Das Bergban-Aufbereitungs- 
kombinat Katschar — das An­
laufbauobjekt des elften Plan­
jahrfünfts — wird die Versor­
gung der Hüttenbasen Kasach­
stans und Urals mit billigem Roh­
stoff wesentlich verbessern. Sein 
wichtigstes Objekt ist die 700 
Meter tiefe Grube, aus der die 
ersten 50 Millionen Kubikmeter 
Gestein ausgehoben wurden.

Viele führende Kollektive, die 
hier tätig sind, haben ihre sozia­
listischen Jahresverpflichtungen 
bereits eingelöst. Zu ihnen gehö­
ren die Diesellokführerbesatzun­
gen um M. Ramasanow und 
G. Gorschkow, die je eine Million 
Tonnen Abraum zu den Ablade­
plätzen gebracht haben. Die 
BelAS-Fahrer W. Goropaschny 
und A. Pschenal haben das Pro­
gramm für anderthalb Jahre be­
wältigt. Auch die Erdbaumaschi­
nen werden hocheffektiv genutzt. 
Die Baggerführerbesatzun gen 
A. Hilgenberg. W. Schpilkow 
und J. Jaruschin haben die Re­
kordleistung des Zweiges bei der 
Abräumbeförderung — 2,5 Mil­
lionen Tonnen lm Jahresdurch­
schnitt — erzielt.

Bald wird sich das Tempo der 
Abraumarbeiten noch mehr be­
schleunigen.

Die Anlieferung neuer Tech­
nik wird das Vorrücken zum Erz 
auf fast das Doppelte beschleuni­
gen. Zür Zelt wird neben der Ei­
senbahn und neben den zwei 
Autostraßen ein Schienenweg für 
Dumperzüge gelegt.

Gemäß dem ursprünglichen 
Entwurf sollten die Abraumarbei­
ten gleichzeitig an zwei Ab­
schnitten — am nördlichen und 
südlichen — verrichtet werden. 
Dafür war es zur Erreichung des 
Erzkörpers nötig, etwa 250 Mil­
lionen Kubikmeter Gestein aus­
zuheben. Bestrebt, den Nutzeffekt 
der Investitionen zu erhöhen, 
haben die Spezialisten des Neu­
bauobjekts den Entwurf wesent­
lich korrigiert und bauen jetzt 
nur die nördliche Flanke aus. 
Somit wird es möglich sein, mit 
der industriemäßigen Gewinnung 
von Magnetit ziemlich früher zu 
beginnen und dazu etwa 100 Mil­
lionen Kubikmeter weniger 
Grund auszuheben, als es vorher 
geplant war.

(KasTAG)

Kühe und stellen dte Futterratio­
nen dementsprechend zusammen.

Der verantwortungsvollste Ab­
schnitt Ist die Abteilung für Ab­
kalbung. Hier werden die Farm­
arbeiter lm Laufe des Winters ei­
ne große Anzahl Kälber in 
Empfang nehmen. Die vor kur­
zem durchgeführle Rekonstrukti­
on des Kälberstalls wirkt sich 
auf die Gesundheit der Jungtiere 
positiv aus. Die Kälber erstarken 
schnell und nehmen an Gewicht 
zu. Hier arbeiten die erfahrenen 
Viehzüchter Maria 
Lydia Iwanowa.

Es stehen noch 
der Wlnterhallung 
Werktätigen des Sowchos „Maxl- 
tnowski” haben dafür gut ge

Matjuch und

lange Monate 
bevor. Die

rnowski” haben dafür 
sorgt.

Michael BERG

Gebiet Zellnograd

INFORMATIV

Den
Kollektive der 

Brigadenvertrag

TSCHIMKENT. Um zweieinhalb 
Monate überflügeln den Zeitplan 
die Fahrerbrigaden des Güterkraft­
verkehrsbetriebs Nr. 3, geleitet von 
Jakob Kramer und Nikolai Kolesii- 
kow. Sie haben sich verpflichtet, 
bis Jahresschluß 17 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter über den Plan 
hinaus zu befördern und 5 750 000 
Tonnenkilometer zu leisten. 
Erfolg haben diese 
Arbeit nach dem 
zu verdanken.

KOK.TSCHETAW. 
der Koktschetawer 
Verwaltung, Trust 
prom" arbeitet unter der I 
,,60 Wochen Aktivistenarbeit 
60. Gründungstag der UdSSR". Die 
Sprengmeister haben die Erfüllung 
ihrer sozialistischen Verpflichtun­
gen für das erste Jahr des elften 
Planjabrfünfts einen Monat vor dem 
Termin gemeldet. Bei einem Plan 
von 3 680 000 Rubel haben sie Ar- 
beitert in einem Werte von 3 695 000 
Rubel geleistet.

Zum Erfolg haben eine gute Ar­
beitsorganisation, die effektive Nut­
zung der Technik und die prakti­
sche Auswertung der fortgeschritte­
nen Erfahrungen beigetragen.

UST-KAMENOGORSK. Die Werktä­
tigen des Tagebaus Kamyschinka 
haben als erste im Ostkasachstaner 
Chemischen Kupferkombinat das 
Jahresprogramm vorfristig gemei­
stert. ,

Mit jedem Tag steigt hier die 
Förderung von Polymetallerz an. 
Alfen voran im Wettbewerb ist die 
Baggerführerbrigade A. Omenjuk. 
Ihrem Beispiel folgend, haben sich 
alle Bergleute des Tagebaus dem 
Wettbewerb ,,60 Wochen Aktivi­
stenarbeit zum 60. • Gründungstag 
der UdSSR" angeschlossen.

PAWLODAR. Viele Arbeiter 
aus der Gießerei der Produktions­
vereinigung „Pawlodarer Traktoren­
werk ,W. I. Lenin'" haben die Er­
füllung ihres Jahresprogramms ge­
meldet. Unter ihnen sind M. Misin- 
tschuk, Brigadier der Stahlschmelzer, 
Träger des Ordens des Ro4en Ar­
beitsbanners; W. Eichmann, Briga­
dier einer komplexen Formerbriga­
de. Auf ihrem Arbeitskalender stehl 
bereits Februar 1982. Den Plan für 
das erste Jahr des elften Planjahr­

fünfts haben auch die Stahlschmel­
zer W. Chwostow, A. Herdt sowie 
die Kernmacherinnen M. Borisso­
wa, A. Ponomarjowa, T. Brazun, die 
Former Sh. Abdullajew und I. Lo- 
schfscbinin bewältigt.

TALDY-KURGAN. Bereits für Ja­
nuar 1982 produziert die Former­
brigade aus dem Werk für Stahlbe­
tonerzeugnisse, geleitet vom Kom­
munisten Alexander Rogalski. Sie 
behauptet einen führenden Platz im 
innerbetrieblichen Wettbewerb. Die 
Brigade A. Rogalski erfüllt einen 
Ehrenauftrag: Sie stellt Straßenbau­
platten für die BAM-Zone her. Die­
se Erzeugnisse müssen von erhöh­
ter Dauerhaftigkeit sein und allen 
Standards entsprechen. Das Kol­
lektiv wird mit der gestellten Auf­
gabe gut fertig.

Führend im Wettbewerb sind die 
Brigademitglieder P. Fuchs, W. Mi- 
chailjuk, M. Kenshebajew.

KARAGANDA. Das Kollektiv des 
Werks für Reparatur der Gruben­
ausrüstungen geht dem Jahresende 
mit guten Erfolgen entgegen: Elf 
Brigaden haben ihr Jahresprogramm 
schon bewältigt. Unter den Schritt­
machern sind die Brigaden Harry 
Kramer, Nikolai Kobalow, Anatoli 
Artjuchin, lewgeni Wassiljew, Wla­
dimir Lapko.

'Diese Brigaden überbieten ihr 
Soll stets um mehr als 10 Prozent 
qnd erzielen dabei eine hohe Qua­
lität der Reparaturen. Sie reduzieren 
die Innerschichtlichen Verluste, ver­
bessern die Arbeitsorganisation und 
meutern erfolgreich Zweitberufe.

Das _ Kollektiv 
spezialisierten 

„Kasachwsryw- 
Devise 

I zum

Wh Initiative greift um sich
Tausende Produktionskollekfive unserer Republik stehen heute auf 

der Ehrenwacht „60. Wochen Aktivistenarbeit zum 60. Gründungstag der 
UdSSR". Das wertvolle Beginnen der Moskauer ist zu einer breiten Be­
wegung geworden. Darüber, wie die Ehrenarbeitswacht im Semipalatin- 
sker Kombinat für Stahlbefonerzeugnisse verläuft, berichtet unser ehren­
amtlicher Korrespondent Wladimir PIGAWAJEW.

Dünger 
aufs Feld

Im Sowchos „Sarja”, Gebiet 
Koktschetaw, dauert die Dünger­
beförderung aufs Feld fort. Gut 
abgestimmt arbeiten die Mecha­
nisatoren Robert Gläsmann, Vik­
tor Marzin, Wladimir Gawllnskl, 
Andrej Dordjuk. Jeder von ih­
nen- bringt täglich 50—60 Ton­
nen organische Düngemittel aufs 
Feld.

Im Sowchos wird eine umfang­
reiche Arbeit zur Erhöhung der 
Effektivität- jedes - Hektars Land 
geleistet. Alljährlich erzielt man 
hier stabile Ernteerträge.

Iwan GALEZ

W^ulsschfag unserer Heilig*
Kirgisische SSR -------

Fernleitung 
jn Tienschan

Die höchstgelegene Fernleitung 
des Landes Barskoon — Akschij- 
rak hat die 4 000 Meter hohen 
Gebirgsketten Tienschans über­
schritten. Vor kurzem sind an das 
staatliche Energiesystem die ent­
fernten Aule im Westen der Re­
publik angeschlossen worden.

Die Fernleitungen, deren Ge­
samtlänge in der Republik bereits 
50 000 Kilometer übertrifft, ha­
ben alle Kolchose und Sowchose 
der Gebirgsregion mit billiger 
Elektroenergie versorgt. In den 
letzten Jahren hat sich die Ener- 
gleausstatlung der Landwirtschaft 
Kirgisiens auf das Achtfache ver­
größert. Dies hat eine stabile 
Steigerung der Produktion aller 
Arten der tierischen und pflanzli­
chen Erzeugnisse gesichert.

Nach der Erreichung der ge­
planten Kapazität des Wasser­
kraftwerks Kurpsal wird die Pro­
duktion von Elektroenergie lm 
elften Planjahrfünft lm Tienschan 
um ein Drittel ansteigen und 
mehr als 11 Milliarden Kilowatt­
stunden betragen. Mehr als die 
Hälfte davon soll für den land­
wirtschaftlichen Bedarf genutzt 
werden.
Georgische SSR ------

Obstgärten 
auf Terrassen

Im Süden der Republik hat 
man In den Landwirtschaftsbe­
trieben mit dem Anlegen neuer 
Gärten begonnen. Die hiesigen 
Gärtner arbeiten auf rekonstru­
ierten Terrassen. In den Rayons 
Achalzlche, Asplndsa, Borshoml 
und anderen steigen die riesen­
großen Steinstufen In die Berge 
1 400 Meter hoch über dem 
Meeresspiegel.

Die rekonstruierten Terrassen 
werden gut von der Sonne durch­
wärmt, halten das Regen- und 
Frühjahrswasser auf, schützen 
die Abhänge vor Erosion, schaf­
fen günstige Bedingungen für 
den Baumwuchs.

Auf dem Versuchsabschnitt 
Achalzlche des Georgischen For­
schungsinstituts für Gartenbau, 
Weinanbau und Weinbereitung 
macht der Obstertrag lm Saison­
durchschnitt 200 Dezitonnen Je 
Hektar aus. Es liegt nicht allein 
an den hohen Erträgen. Die 
Früchte haben einen vortreffli­
chen Geschmack, und die Apfel­
bäume In den Bergen tragen län­
ger. Sogar mit 60 Jahren liefern 
die Bäume hohe Erträge.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Wohnungsbaukomblhats schloß 
sich aktiv dem sozialistischen 
Wettbewerb unter dem Motto 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründungstag der UdSSR” 
an.

136 Arbeiter des Wohnungs­
baukombinats verpflichteten sich, 
die übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen vorfristig — zur 
Oktobcrfeler 1982 — einzulösen. 
Zu Ihnen gehören der Deputierte 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR Juri Litwinow, 
Brigadier der Elektriker im 
Werk Nr. 1, die Verputzerbri­
gade Wissarion Schegal aus der 
Bau- und Montage-Verwaltung 
Nr. 2 und die Fahrerbrigade um 
Iwan Schabarschow. In den 
Kollektiven des Wohnungsbau­
kombinats herrscht gute Stim­
mung. Die Bauleute, die an der

Mit unter den ersten Betriebs­
belegschaften, die sich der Initia­
tive der Moskauer anschlossen, 
waren die Brigaden des Kombi­
nats für Stahlbetonerzeugnisse. 
Das Kollektiv dieses Betriebs hat 
reiche Arbeitstraditionen. Hier 
Ist es zur Norm geworden, 
Staatspläne und sozialistische 
Verpflichtungen zu überbieten, 
jahraus, jahrein die Arbeitseffek­
tivität zu steigern. Mit guten Lei­
stungen hat die Belegschaft des 
Kombinats das zehnte Planjahr­
fünft abgeschlossen und voller 
Zuversicht ins neue, elfte Pian- 
jahrfünft gestartet. 62 000 Ton­
nen Stahlbetonerzeugnisse über 
den Plan hinaus zu liefern — 
das war die Verpflichtung des 
Betriebskollektivs für 1981. Vor 
einer Woche meldeten die Briga­
den: Ziel erreichtl

,,Dieser Tage fand in unserem 
Betrieb eine erweiterte Arbeiter­
versammlung statt. In der sozia­
listische Verpflichtungen für das 
Jahr 1982 erörtert wurden”, er­
zählt der Chefingenieur des Kom­
binats Viktor Konrad. ,,Da ha­
ben wir uns das konkrete Ziel ge­
steckt, lm zweiten Jahr des Pian- 
jahrfünfts überplanmäßige Er­
zeugnisse im Werte von 429 000 
Rubel herzustellen; das wären 
68 000 Tonnen Stahlbeton.” An 
der Realisierung dieser Aufgabe 
wird bereits heule gearbeitet. 
Aus welchen Punkten setzt sich 
das angespannte Programm zu­
sammen?

„Vor allem ist es die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
an jedem Arbeitsplatz'1, erzählt 
der Brigadier des führenden Kol­
lektivs des Kombinats Andreas

Die Flächen mit mehrjährigen 
Anpflanzungen an den Berghän­
gen In der Republik mehren sich. 
Bis Ende dieses Jahres sollen auf 
2 000 Hektar der Bergabhänge 
Apfel-, Birn-, Pflaumen-, Klrsch- 
und andere Bäume gepflanzt wer­
den.
Tadshikische SSR

In jede Siedlung
Vor kurzem ist der Verkehr 

auf der neuen Asphaltstraße er­
öffnet worden, die die Zentral­
siedlung des Lenln-Kolchos, Ray­
on Kumsagir, mit einem großen 
Neulandrayon verbindet. An­
stelle des Feldwegs m 1 t 
Schlaglöchern, der In der Regen­
zeit oft unpassierbar war, zieht 
nun eine 10 Kilometer lange 
Chaussee dahin.

Der Lenin-Kolchos vereint 13 
städtische Siedlungen. Sie sind 
mit der Zentralsiedlung und mit­
einander durch breite Verkehrs­
straßen verbunden, deren Ge­
samtlänge mehrere hundert Ki­
lometer ausmacht. Im Kolchos 
Ist ein Sonderdienst geschaffen 
worden, der für den guten Zu­
stand und die Ausbesserung der 
Straße sorgt.
Belorussische SSR-----------------

Im Fließverfahren
bekamen 

die Mög- 
gemähten 
ohne das 
dem Feld

Im Gebiet Grodno 
drei Rayons zugleich 
llchkeit, den ganzen 
Flachs zu verarbeiten, 
Flachsstroh vorerst auf 
auszubreiten. Das Ist das Ergeb­
nis der Rekonstruktion der Fa­
brik In Oschmjany.

Sobald die Fabrik die projek­
tierte Kapazität erreicht hat, wird 
sie in einer Saison eine Menge 
Fasern liefern, die für die Fer­
tigung von nahezu 10 Millionen 
Metern hochwertiger Stoffe aus­
reichen wird. Die In Betrieb 
genommenen mechanlsl e r t e n 
Taktstraßen zur Bearbeitung von 
Flachsstroh ermöglichen es, die 
Produktion von wertvollen Lang­
fasern zu steigern und gleichzei­
tig den Brennstoff- und Energie­
verbrauch herabzusenken.

Die Spezialisierung der Agrar­
betriebe des Gebiets auf den 
Flachsanbau machte die Vergrö­
ßerung der Kapazitäten der ver­
arbeitenden Industrie erforder­
lich. Zu den vier Flachsfabriken 
kamen lm vorigen Planjahrfünft 
zwei weitere hinzu. Die Fabriken 
verfügen über zuverlässige La 
gerräume und sind In der Nähe 
der Felder stationiert, was ferne 
Transporte und Verluste aus 
schließt.

Errichtung von Wohnhäusern, 
Kindergärten, Schulen und ande­
ren Objekten beteiligt sind, ge­
ben sich Mühe, daß Ihre Arbeit 
nur mit „ausgezeichnet” bewer­
tet wird. Ihre hohen Leistungen 
werden durch gegenseitige kame­
radschaftliche Hilfe, exakte Or­
ganisation der Arbeit und gewis­
senhaftes Verhalten zur Sache 
gefördert.

Aktivistenarbeit leistet die 
Brigade, geleitet vom Staats­
preisträger Johann Brossart. Die 
Mitglieder dieser Brigade ver­
putzen ein fünfgeschossiges Haus. 
Gearbeitet wird mit Zeitvorlauf. 
Das Kollektiv des Kombinats 
spart Materialien, ermittelt Re­
serven für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und verbes­
sert die Arbeitsdisziplin.

_ Anna KARELL 
Alma-Ata

Rumberger. „Ende voriges Jah­
res war in unserem Betrieb der 
einheitliche Brigadenauftrag ein­
geführt worden. Siebzehn Kollek­
tiven, die ihre Arbeit nach dem 
WAS-System organisiert hatten, 
gelang es, die Produktionseffekti­
vität in nur vier Monaten um 6 
Prozent zu steigern. Und sechs 
Prozent — das sind Hunderte 
überplanmäßige Tonnen Stahlbe­
ton.

Heute, wo wir im Arbeitsauf­
gebot zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR stehen, 
wird an dem Hauptproblem wei­
ter beharrlich gearbeitet.”

Eine besondere Bedeutung 
wird dieser Tage der breiten 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs beigemessen. Der 
Arbeitswettstreit im Kombinat 
ist zu einem, wichtigen Mittel der 
Leitung des Produktionsprozesses 
geworden. Rivalität wird hier als 
ein konkreter Begriff aufgefaßt: 
Die Brigade Iwanow hat im No­
vember 951 Tonnen Stahlbeton 
produziert, ihre Rivalen dagegen 
nur 811. Gibt sich das erste Kol­
lektiv mit der Feststellung die­
ser Tatsache zufrieden? Bei wei­
tem nichtl Es wird tüchtig zu­
gepackt und mitgeholfen — den 
Dezemberplan 1981 wollen 
alle Brigaden mit 120 Prozent 
Planerfüllung abschließen.

Wie gesagt. Ist die Arbeits­
wacht lm Kombinat zu einem 
n.euen Stimulus der Steigerung 
der Produktionsintensität gewor­
den. Jedes Kollektiv hat sich 
vorgenommen, bis, Juni 1982 sein 
Sechsmonatsprogramm zu erfül­
len — ein würdiges Geschenk 
dem bevorstehenden Jubiläum.

Ukrainische SSR

Eine wichtige 
Etappe

Bei der Errichtung der Walz­
werksstraße „3 000“ im Hütten­
kombinat von Shdanow ist eine 
wichtige Etappe eingetreten. Man 
hat mit der Montage des Ge- 
rüsts des Aggregats begonnen, 
das 2,5 Millionen Tonnen frost­
beständiges Stahlblech für die 
Hauptrohrleitungen liefern wird.

In der künftigen Risenabtei- 
lung herrscht ein angespannter 
Arbeitsrhythmus. Die Brigade des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
A. Rytow, die mit der Montage 
der Wasserstollen beschäftigt ist, 
arbeitet hier, sozusagen, vom er­
sten Pflock an. Ihre „Autogram­
me” sind auf allen Abschnitten 
des Riesenbauplatzes zu finden.

„Die Exaktheit und Ab- 
gestimmlhelt In der Arbeit haben 
wir dank dem einheitlichen Auf­
trag erzielt”, sagt A. Rytow. 
„In unsérer Brigade gibt es Ver­
treter aller Berufe, und wir er­
füllen alle Arbeitsgänge streng 
nach den technologischen Kar­
ten, ohne jeglichen Zeitverlust.”

Das einige Kollektiv, das 
schon viele Hüttenobjekte im 
Donbass errichten half, startete 
die Initiative, beim Bau der 
Walzwerksstraße „3 000” das 
fortgeschrittene Arbeitsverfahren 
einzuführen. Sich nach der Bri­
gade um A. Rytow richtend, die 
Ihre Jahresaufgabe bereits be­
wältigt hat, arbeiten auch die 
Kollektive der Helden der soziali­
stischen Arbeit W. Abaschkin, 
P. Medwedskl und viele andere 
mit Zeitvorlauf.

Das Bauvorhaben in Shdanow 
Ist zu einer Art Labor geworden, 
wo viele Neuererlösungen entste­
hen und In der Praxis erprobt 
werden. So wendete man hier 
Stahlbetonfertigteile statt mono­
lithischen Stahlbetons an und be­
schleunigte dadurch das Legen 
von Fundamenten und die Errich­
tung der Tragsäulen für das Pro­
duktionsgebäude. Erfolgreich 
wurde auch die Idee realisiert, 
statt der gewohnten Schalungsta­
feln vorgefertigte Metallblöcke 
mit Einlagen zu verwenden, die 
dann lm Bau als Bestandteil der 
Konstruktion Zurückbleiben. 
Fließverfahren wird auch
Dach montiert. Das alles verrin­
gerte rapide die kraftraubenden 
Prozesse und führte zu einem be­
trächtlichen Zeitgewinn.

Die Ausschöpfung der Reser­
ven der Arbeltsbeschleunigung 
bringt die Bauleute Ihrem Ziel 
näher, das größte Objekt der Ei­
senmetallurgie der Ukraine mit 
einem Jahr Vorsprung seiner Be­
stimmung zu übergeben.

Im 
das
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Die Kraft
der parteilichen 
Leitung

Die Deputierte des Siedlungs­
sowjets Amankaraga.i. Kommuni­
stin Sinaida Schneider, arbeitet 
mehrere Jahre lang als Ausstat­
terin. In dieser Zelt hat sie Ihre 

/ reichen Erfahrungen vielen
' Jugendlichen vermittelt. Dabei

vereint sie zwei wichtige gesell­
schaftliche Aufträge: die Erzie­
hung des Arbeltemachwuchsesund 
Ihre Tätigkeit als Deputierte des 
Siedlungssowjets. Einen aktiven 
Anteil nimmt sie an der Arbeit 
der Kommission für Bauwesen: 
mit Wort und Tat leistet sie ih­
ren Beitrag zur Verbesserung der 
Qualität der Bauarbeiten.

Solch eine Einstellung zu den 
Angelegenheiten Im Betrieb und 
zum öffentlichen leben ist für 
alle Parteimitglieder kennzeich­
nend. die zu unserenr Siedlungs­
sowjet gehören. Die Parteiorgan!, 
satlon, die im Sowjet wirkt, 
richtet die Bemühungen der 
Volksvertreter sachkundig auf die 
Vervollkommnung der Arbeit 
des Vollzugskomitees, auf die 
Festigung der Staatsdisziplin. In 
den Arbeitsplänen des Komitees 
sind konkrete Maßnahmen zur 
Verstärkung der Leitung im so­
zialen. kulturellen und wirt­
schaftlichen Aufbau vorgesehen. 
Beharrlich und zielstrebig wer­
den sie Ins Leben umgeseizt. Auf 
dem Territorium des Siedlungsso­
wjets werden heute zum Beispiel 
besser als zuvor der Boden, die 
Technik genutzt; in den Betrie­
ben steigt merklich die Arbeits­
produktivität.

Die meisten Deputierten liefern 
Beispiele an mustergültiger Ar­
beit, führen eine mannigfaltige 
Tätigkeit unter der Bevö.kerung 
an Wohnorten durch. Sie unter­
halten ständige Kontakte zu ih­
ren Wählern, legen Rechenschaf­
ten über ihre Deputiertentätig­
keit, über die Erfüllung der Auf­
träge ab.JSwischen dem Vollzugs­
komitee und den Leitungen der 
Betriebe und Organisationen, die 
auf dem Territorium des Sowjets 
liegen, herrscht enge Zusammen­
arbeit. Viele Maßnahmen werden 
gemeinsam getroffen. Die Depu­
tiertengruppen mobilisieren die 
Bevölkerung zur Verschönerung 
und Begrünung der Wohnorte, 
kontrollieren und leiten die Ar­
beit der Klubs. Bibliotheken, der 
Verkaufsstellen und medizinischen 
Anstalten.

Das Leben hat bewiesen: Der 
Erfolg der Arbeit eines beliebi­
gen Sowjets hängt von denen ab, 
die Im Apparat des Vollzugsko­
mitees und in seinen Kommissio­
nen tätig sind. Die Hauptrolle 
spielen dabei die Parteigrundor­

Qualität bedeutet 
Effektivität

An der Schule für Studium 
der Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus unterrichte ich den 
Kursus ,,Dle Verfassung des ent­
wickelten Sozialismus“. Die 
Gruppe zählt 19 Hörer. Das sind 
hauptsächlich Mechanisatoren und 
Baumwollzüchter, die Mittelschul- 
und Achtklassenbildung haben. 
Das berücksichtige Ich unbedingt 
bei der Vorbereitung zum Unter­
richt. Ich stecke mir immer das 
Ziel, daß meine Vorlesung oder 
Aussprache das Interesse der Hö­
rer für das Studium der Werke 
der Klassiker des Marxismus-Le­
ninismus fördern, daß die beim 
Studium erworbenen Kenntnisse 
zu Überzeugungen, zum Leitfa­
den Ihrer Handlungen werden. 
Natürlich läßt sich dieses Ziel 
nicht leicht erreichen. Das hängt 
vielfach davon ab, wie sich je­
der Propagandist, ob Neuling 
oder erfahrener, zum Unterricht 
vorbereitet, wie schöpferisch er an 
seinen Parteiauftrag herangeht. 
Man kann den Hörem ein Thema 
auf verschiedene Welse darlegen. 
Die Hauptsache aber — man muß 
die Theorie mit den die Hörer 
bewegenden Fragen der Produk­
tion und des gesellschaftlichen 
liebens verbinden, und dabei den 
Unterricht lebhaft und Interessant 
gestalten.

In einer Stunde behandelten 
wir die Rolle der Kommunisti­
schen Partei in unserem Lande. 
Während der Aussprache behan­
delte Ich ausführlich Stellen aus 
den Büchern L. I. Breshnews „Das 
Kleine Land". „Wiedergeburt“ 
und „Neuland“. Die Ereignisse, 
von denen In diesen Büchern die 
Rede Ist, fanden vor nicht lan­
ger, zur Lebenszeit unserer Ge­
neration statt. Die Taten und 
Handlungen der Helden dieser 
Bücher sind Jedem Hörer nah 
und verständlich. Als wir wäh­
rend des Unterrichts über die 
Helden dieser Bücher sprachen, 
griff unser Gespräch allmählich 
auf die Kommunisten unseres Kol­
chos. auf die Arbeit unserer Par­
teiorganisation über. Wir spra­
chen darüber erst ganz kurz und 
beschlossen, in der nächsten Stun­
de darauf ausführlich einzugehen. 
Die Hörer bekamen die Hausauf­
gabe. Antworten auf die Fragen 
vorzubereiten: Wie verstehen Sie 
die Worte Lenins: ..Die Partei Ist 
der Verstand, die Ehre und das 
Gewissen unserer Eooche“? Wie 
schätzen Sie die Tätigkeit der 
Kommunisten In den Werken 
L. I. Breshnews ein? In welchen 
Taten und Handlungen der Kom­
munisten unseres Betriebs kom­
men ihre Qualitäten als wahre 
Sowjetmenschen zum Ausdruck.

Besonders großes Interesse be­
kundeten die Hörer für die Wer­

ganisationen. Unsere Grundorga­
nisation interessiert sich ständig 
für den Stil und Arbeitsmetho­
den des Apparates des Sowjets, 
unablässige Aufmcrksamk e I i 
schenkt sie der Erhöhung der 
Rolle der Kommunisten In der 
Erziehung aller Mitarbeiter. Auf 
den Versammlungen der Grundor­
ganisation werden die Fragen 
der Verwaltungstätlgkelt, der 
parteilichen Prinzipientreue, der 
Kritik und Selbstkritik erörtert. 
Oft stehen auf der Tagesordnung 
die Probleme der Wahl. Vertei­
lung und Erziehung der Kader, 
der Vervollkommnung der Kon­
trolle der Durchführung der Be­
schlüsse.

Die meisten Kommunisten ge­
hen an ihre Deputiertenarbeit 
schöpferisch heran, analysieren 
gründlich die Sachlage in den 
Betrieben, leisten eine umfangrei­
che organisatorische Arbeit zur 
Erhöhung der Aktivität aller De­
putierten.

Welt und breit sind In unse­
rem Wahlbezirk die Kommuni­
sten und Deputierten Georg 
Stammburg, Michael Frank, Ni­
kolai Sapin, Valentina Machmu- 
towa bekannt. Ihre Arbeit im So­
wjet betrachten sie als einen 
wichtigen parteilichen Auftrag. 
Die Parteigrundorganisationen 
der Betriebe interessieren sich 
stets dafür, wie dieses oder Jenes 
Parteimitglied seine Deputierten­
pflichten erfüllt. Viele Grund­
organisationen nehmen die Re­
chenschaftsberichte ihrer Mitglie­
der. Deputierten des Siedlungs­
sowjets über ihre Arbeit in den 
Sowjets und Wahlbezirken auf 
den Partei Versammlungen, in den 
Sitzungen der Partelkomitees 
und -büros entgegen.

Durch eigene Erfahrungen ha­
ben wir uns überzeugt: Die Sor­
ge der Parteiorganisationen für 
die Verbesserung des Kaderbe­
standes des Sowjets fördert die 
Initiative und die Selbständigkeit 
dieses Machtorgans bei der Lö­
sung der wirtschaftlichen Proble­
me. bei der kulturellen und 
Dienstleistungsbetreuung der Be­
völkerung. In den letzten Jah­
ren leisteten die Parteiorganisa­
tion unseres Siedlungssowjets und 
die Parteikomitees der Betriebe 
eine gewisse Arbeit zur weiteren 
Verstärkung der Sowjetkader 
durch erfahrene, gut vorbereitete 
und initiativreiche Kräfte. Die 
meisten Deputierten des Sied­
lungssowjets haben technische 
Fach- oder Hochschulbildung: 
die Hälfte davon sind Parteimit­
glieder; viele bekleiden partelli- 

ke Lenins „Wie sollen wir den 
Wettbewerb organisieren", „Die 
große Initiative“ und andere. 
Während des Unterrichts bin ich 
bestrebt, ihnen zu helfen, ‘die Le­
ninschen Ideen in enger Verbin­
dung mit der Gegenwart, mit dem 
täglichen Handeln der Kommuni­
sten zu verbinden. Wir sprachen 
auch darüber, wie der sozialisti­
sche Wettbewerb im Kolchos or­
ganisiert ist, über dessen Offen­
kundigkeit, wie die moralischen’ 
und materiellen Stimuli auf die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität wirken.

Die Hörer der Schule haben 
die Materialien des XXVI. Par­
teitags gründlich studiert. Und 
das nicht nur, sie übermitteln lh- I 
re Kenntnisse weiter. Sechs Hö-: 
rer der Schule sind Agitatoren ! 
und zwei — Politinformatoren, i 
Sie leisten aktive Massenarbeit In I 
den Brigaden und an den Wohnor-' 
ten. Über die Perspektiven der ! 
wirtschaftlichen und sozialen Ent- ' 
Wicklung des Landes In den 80er I 
Jahren sprechend, stellten sie 
ihren Hörem konkrete Aufgaben, i 
die mit der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags I 
verbunden sind. Zusammen mit 
Ihnen leisten auch die Kommuni­
sten des Betriebs solche Arbeit. 
Jetzt kann ich mit Gewißheit sa­
gen, daß es unter den 63 Kommu­
nisten des Kolchos „III. Interna­
tionale“ keinen gibt, der mit den 
KolchosmltgUcdem nicht über 
die Materialien des Parteitags ge­
sprochen hätte.

Die Praxis hat gezeigt, daß au­
ßer dem schöpferischen Verhal­
ten des Propagandisten zu seinen 
Pflichten auch noch große An­
sprüche an die Hörer und tagtäg­
liche Hilfe seitens des Parteiko­
mitees des Kolchos nötig sind, 
Gerade dank der ständigen Für­
sorge und Aufmerksamkeit des 
Parteikomitees wie auch dadurch, 
daß der Stand der Parteischulung 
auf allgemeinen Versammlungen 
der Kommunisten erörtert wur­
de, Ist in unserem Kolchos das 
Verhalten dazu sehr ernst.

Die Wirkung der Parteischu­
lung offenbart sich vor allem 
darin, daß die Werktätigen unse­
res Betriebs, die Hörer der Schu­
le die vor den Werktätigen des 
Dorfes stehenden Aufgaben rich­
tig verstehen. Die Schrittmacher­
kollektive des Kolchos hatten er­
höhte sozialistische VerDfllchtun- 
qen übernommen, die Baumwoll­
erträge im ersten Jahr des Plan- 
‘ahrfünfts auf 40 Dezitonnen le 
Hektar zu bringen. Ihr Wort ha­
ben sie gehalten.

D. DSHANABAJEW
Gebiet Tschimkent 

ehe oder verantwortungsvolle 
Posten In der Wirtschaft.

Unter unseren Deputierten gibt 
es auch Parteisekretäre, die In 
Ihren Betrieben die Parteiorgani­
sation leiten. Mehrmals wurde 
zum Beispiel Michael Frank zum 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Getreidespeichers Amankara- 
gai neugewählt. Das Arbeltskol- 
lekllv dieses Großspeichers beleg­
te Im zehnten Planjahrfünft mchr- 

* mals Prelsplätzc unter den Teil­
nehmern des sozialistischen 
Unionswettbewerbs. Auch lm 
laufenden Planjahrfünft macht er 
weiter so.

Die Parteiorganisation der 
Tankstelle wird viele Jahre vom 
Deputierten des Sledlungssowjets 
Georg Stammburg angeleltet. Für 
die mustergültige Arbeit wurde 
dem Betriebskollektiv der Ehren­
titel „Kollektiv musterhafter öf­
fentlicher Ordnung" verliehen.

Unsere Deputierten befassen 
sich mit der Propagierung 
der sowjetischen sozialistischen 
Lebensweise. Bestens haben sich 
dabei die Deputierten Gennadi 
Atamas, Nikolai Gorunenko, 
Alexander Birjukow und Her­
bert Wandsiedler bewährt.

Das Leben beweist, daß nur 
diejenigen Arbeitskollektive ho­
he Leistungen erzielen können, 
die die Probleme des Produkti­
onsprogrammes mit denen der po­
litischen Erziehungsarbeit sach­
kundig verbinden, wo enge Zu­
sammenarbeit der Deputierten 
mit den Parteiorganisationen ge­
übt wird. Gerade In diesen Kol­
lektiven werden die Betriebsan­
gelegenhellen erfolgreich ge­
löst; da gibt es weniger Verstöße 
gegen die Arbeitsdisziplin, entste­
hen gute Arbeitstraditionen und 
-dynastlen. Das kommt aber nicht 
von selbst. Die Hauptsache dabei 
Ist die Fürsorge für die Men­
schen. die Schaffung der nötigen 
Arbeitsbedingungen für ihre geist­
liche und berufliche Entwick­
lung.

In seiner Rede auf dem Novem­
berplenum (1981) des ZK der 
KPdSU unterstrich Leonid Iljitsch 
Breshnew: „Organlsierthe 1 t,
Sachlichkeit und Disziplin — das 
sind die unerläßlichen Forderun­
gen wie In der Zentrale so auch 
an der Basis. Gerade unter sol­
chem Gesichtspunkt muß die Tä­
tigkeit aller Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane gestaltet wer­
den.“

Wichtige Aufgaben stehen vor 
den Volksvertretern im laufenden 
Planjahrfünft, u. a. in unserem 
Siedlungssowjet. Unseré Kraft 
liegt in der Leitung durch die 
Partei, lm Verbundensein mit den 
Volksmassen. Das Ist die Gewähr 
für unsere Erfolge und für die 
Weiterentwicklung und Erstar­
kung unseres sozialistischen So­
wjetstaates.

Amltgall ABDIKALIKOW. 
tellver tretender Vorsitzen- 
ler des Siedlungssowjets 
Amankaragai. Sekretär der 
Parteiorganisation
Gebiet Kgstanal

Die Rationalisatoren der Ver­
waltung Nr. 2 des Trusts „Stroime- 
chanisazija'* in Ust-Kamenogorsk ha­
ben nach der Rekonstruktion mi/ 
der Fertigung von Gummidichtun­
gen für Bagger, Hebekräne und an­
dere Baumaschinen begonnen.

Im Bild: Der Konstrukteur Geor­
gi Shurawljow und der Abteilungs­
leiter Gennadi Kalugin entwickeln 
die Zeichnung einer neuen Preß­
form.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Wasserressourcen—in den Dienst der Volkswirtschaft
In den Beschlüssen des XXVI. Parteitags der KPdSU ist die grandiose 

Aufgabe gesfellf, die Forschungs- und Erkundungsarbeifen zur Umleitung 
eines Teils des Wassers der sibirischen Flüsse in die südlichen Gebiete des 
Landes fortzusetzen. Jetzt ist die „Technisch-ökonomische Begründung der 
I. Etappe der Umleitung sibirischer Flüsse nach Mittelasien und Kasachstan" 
fertiggestellf. Diese Arbeit kommentiert der Vorsitzende der wissenschaft­
lich-technischen Kommission für territoriale Verteilung der Wasserressour­
cen des Staatlichen Komitees der UdSSR für Wissenschaft und Technik, Er­
ster Stellvertreter des Ministers für Melioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR Polad Adshijewitsch POLAD-SADE.

Wo Wasser ist, da ist Leben
Eines der wichtigsten Proble­

me unserer Zelt Ist die Versor­
gung der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft mit der nötigen 
Menge Süßwasser der nötigen 
Qualität. Bekanntlich werden in 
unserem Lande gegenwärtig für 
den Haus- und Wlrtschaflsbedarf 
Im Durchschnitt 290 Liter pro 
Tag und Mensch verbraucht. Die 
Industrie verbraucht 4,5mal mehr 
reines Wasser.

Aber das Problem der Dek- 
kung des Wasserbedarfs bestellt 
nicht nur In der rationellen Nut­
zung und Einsparung der Wasser­
ressourcen. In vielen Regionen 
des Landes können große poten­
tielle Möglichkeiten des wirt­
schaftlichen Wachstums wegen 
Mangel an Wasser nicht genutzt 
werden.

Bel der Suche nach Wegen zur 
Deckung des ständig wachsenden 
Wasserbedarfs, Insbesondere In 
den südlichen Gebieten des Lan­
des, haben die Wissenschaftler 
schon lange die Idee der Ausnut­
zung eines Teils des Wassers der 
nördlichen und sibirischen Flüsse 
für die wasserarmen Regionen 
hervorgebracht. Lang jährige 
Beobachtungen an den Flüssen 
des Bassins der Kara-See und 
Westsibiriens haben gezeigt, daß 
deren Wasserabwurf etwa 1 350 
Kubikkilometer pro Jahr beträgt. 
Der Wasserverbrauch für den Be­
darf der Industrie, Energie- und 
Kommunalwirtschaft, für die Was­
serversorgung der Stadt- und 
Landbevölkerung sowie andere 
Zwecke beträgt In dieser Region 
etwa 9 Kubikkilometer lm Jahr 
oder 0,7 Prozent des alljährlichen 
Wasserabflusses In den Ozean. 
Prognostische Berechnungen ha­
ben gezeigt, daß sogar ein klei­
ner Teil des gesamten Wassers 
ohne großen Schaden für die Be­
wässerung von 15 bis 20 Millionen 
Hektar unbearbeiteter Länderei­

WIR STANDEN am Rand eines 
Weizenfeldes. Iwan Kuz nahm 
eine Ähre, zerrieb sie zwischen 
den Handflächen, blies die Spreu 
weg und freute sich über die 
großen goldfarbenen Körner. Er 
schwieg.

„Warum so nachdenklich, Bri­
gadier?" fragte Ich ihn.

„O, ich freue mich nur lm stil­
len über dieses Feld. Prächtiger 
Welzen! Nenne mich bitte nicht 
mehr .Brigadier'. Ich mach damit 
Schluß und geh in Rente, Das Ist 
beschlossene Sache. Ich glaube, 
du wirst mir allem Graukopf kei­
ne Schande machen", sagte Kuz. 
freundlich lächelnd.

Was konnte ich Ihm antworten? 
Ich bin diesem prächtigen Men­
schen zu viel Dank verpflichtet. 
Er war cs, der mir die Empfeh­
lung für den Eintritt In die Par­
tei gab. Von Kuz lernte ich den 
Boden lieben, den Ackerbafuerbe- 
ruf achten. Die guten Räte mei­
nes Lehrmeisters sitzen fest In 
meinem Gedächtnis und helfen 
mir, aus beliebiger schwierigen 
Lage einen Ausweg zu finden und 
eine richtige Entscheidung zu 
treffen. Dieser feinfühlige und 
aufmerksame Erzieher lehrte mich 
das Leben meistern, ein Mensch 
zu sein.

Ich wurde nicht gleich Gelrel- 
debauer. Nach Absolvierung ei­
ner gewerblichen Berufsschule 
wurde ich Schlosser. Dann war 
Ich Traktoristengehilfe. Erst 
1950 beendete ich einen Mecha­
nisatorenlehrgang und wurde 
Kombineführergehilfe. Bel der 
nächsten Erntebergung betreute 
Ich den Mähdrescher schon selb­
ständig. Gerade damals führte 
mich das Schicksal mit Iwan Kuz 
zusammen, der mir half, den 
richtigen Weg lm Leben zu fin­
den.

Getreide ziehen ist nicht leicht, 
besonders aber auf dem Neu­
land. Wir lernten die Naturgc- 
walten und Wetterlaunen kennen. 
Man muß sich ihnen zu widerset­
zen verstehen. Nur derjenige 
siegt, der über hohe Meister­
schaft. und festen Willen verfügt, 
der beharrlich sein Ziel anstrebt.

Das Kollektiv unserer Briga­
de, der Ich schon fast 15 Jahre 
vorstehe. Ist einig und arbeitsam. 
Nach den Ergebnissen dés ver­
gangenen Planjahrfünfts erzielte 

Yorn Parteitag vorgezeichnet

en in den südlichen Gebieten des 
Landes, der mittelasiatischen Re 
publiken und Kasachstans ver 
wendet werden kann. Das würde 
ermöglichen, 150 Millionen Men­
schen vollständig mit Lebensmil 
teln zu versorgen.

Unter Berücksichtigung des 
ganzen Komplexes der landwirt­
schaftlichen, wasserwirtschaftli­
chen, industriellen, energetischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Pro­
bleme dieser Region und deren 
potentiellen Möglichkeiten für die 
Lösung der wichtigen Aufgaben 
des Landes würde ein langfristi­
ges Programm der territorialen 
Umverteilung eines Teils des 
Wassers der sibirischen Flüsse 
unter Westsibirien und den mit­
telasiatischen Republiken erarbei­
tet. Die Dauer seiner Realisierung 
Ist auf 30—40 Jahre berechnet.

Entwürfe: Positives 
und Negatives
Auch früher gab es verschiede­

ne Varianten der Umleitung sibi­
rischer Flüsse In die südlichen 
Gebiete. Sie alle können in drei 
Gruppen gegliedert werden, de­
ren Jede Ihre spezifische Lösung 
hat.

Die erste Gruppe der Entwürfe 
bezweckte die Errichtung künstli­
cher Flüsse lm Süden Sibiriens, 
die Ihren Ursprung lm Altai- und 
im Sajangebirge nehmen. An und 
für sich Ist diese Idee Interessant, 
leider aber sichert sie nicht die 
nölige Wassermenge für die süd­
lichen Gebiete.

Die andere Gruppe vertrat die 
gemeinsame Idee der Errichtung 
großer künstlicher Wasserbecken 
lm zentralen Teil Sibiriens. Ihr 
Hauptzweck war die Schaffung 
von Bedingungen dafür, daß die 
Flüsse In umgekehrter Richtung 
über die Turgaier Wasserscheide 
nach dem Süden fließen. Das Ne­
gative dieser Variante besteht In 
den umfangreichen Wasserbauar­

Erziehe dein Kind 
zum würdigen Nachfolger!
unsere Brigade die höchsten 
Ernteerträge und belegte einen 
der ersten Plätze lm Rayon Bu- 
lajcwo. Je Hektar ernteten wir 
21.5 Dezitonnen Korn.

Der Boden lohnt es den Ge- 
trcldebaucr Immer reichlich für 
seine unermüdliche Arbeit. Die 
Sowchosfelder sind groß, sie neh­
men eine Fläche von mehr als 
18 000 Hektar ein. Auch in die­
sem Jahr ernteten wir im Sow­
chos durchschnittlich 17 Dezlton- 
nen Je Hektar.

Die Quelle unserer Erfolge 
liegt in der hingebungsvollen Ar­
beit der Menschen, in Ihrem 
hochmoralischen Verhallen zur 
allgemeinen Sache und In Ihrem 
ausgeprägten Verantwortungsge­
fühl. Bel uns Ist man bestrebt, 
Jedem Werktätigen das Gefühl 
anerziehen, Herr seines Landes 
zu sein, Ihm unbegrenzten Spiel­
raum für seine Initiativen zu 
lassen und sein Interesse am End­
resultat seiner Arbeit zu wecken.

In der Zeitung „Selskaja 
Shlsn“ las Ich, daß die Acker­
bauern von Ipatowo die Arbeit 
auf Ihren Feldern neu organisiert 
hatten. Den Bericht erörterten 
wir auf einer Brigadeversamm­
lung und beschlossen, ebenso zu 
handeln. Wir gründeten eine 
Bcrgungs- und -Transportgruppe 
von fünf Mähdrescherführern 
unter der Anleitung von Anton 
Beiß. Die Ergebnisse übertrafen 
aller unsere Erwartungen: Die 
Arbeitsgruppe drasch damals 
45 000 Dezitonnen Getreide, wäh­
rend die Mechanisatoren, die nach 
alter Art und Welse arbeiteten, 
nicht mehr als 5 000—6 000 
Dezitonnen Korn dreschen konn­
ten. Die Vorteile der Ipatowo- 
Methode wurden nachher von al­
len anerkannt. Gegenwärtig gibt 
es In der Brigade drei Bergungs­
und Transportgruppen, denen al­
le Mähdrescher der Brigade an­
gehören.

Wenn Ich Über die Arbeit der 

beiten, sowie In den großen Ver­
änderungen, die sich in der Um­
welt vollziehen und unumkehrba­
re Folgen haben würden.

In den letzten Jahren wurden 
prinzipiell neue Entwürfe erarbei­
tet. Ihr Wesen besteht darin, am 
Unterlauf des Ob einen Staudamm 
zu bauen und dadurch ein gigan­
tisches künstliches Wasserbecken 
zu schaffen. Aus diesem Staubek- 
ken könnte das Wasser über das 
Uralgebirge in die Kama und die 
Wolga und dann über einen spe­
ziell errichteten Kanal nach Mit­
telasien und Kasachstan gelan­
gen.

Alle diese Entwürfe stoßen auf 
ernste Kritik seitens der Ökolo­
gen, Geographen, Wirtschaftswis­
senschaftler, Spezialisten der 
Industrie und des Transports.

Es Ist natürlich verständlich, 
daß die Errichtung großer tiefer 
Wasserbecken in Westsibirien zu 
noch stärkerer Versumpfung die­
ser Region führen würde. Tiefes 
Durchfrieren und das Fehlen von 
Strömungen In diesen Wasser­
becken würde sie winters In gro­
ße Eisseen verwandeln, die das 
KHma zweifellos negativ beein­
flussen würden.

Zu berücksichtigen ist auch die 
negative Wirkung, die die Verrin­
gerung des Abflusses von verhält- 
nlsmäßlg warmem Flußwasser auf 
die Arktis ausüben würde. Würde 
das nicht eine Welterverschlcbung 
der Grenze des ewigen Bodenfro­
stes nach Süden hin hervorru­
fen? Auch viele andere ökologi­
sche und Wlrtsohaftsprobleme tau­
chen auf, in erster Linie der 
Einwirkung dieser grandiosen 
wasserwirtschaftlichen Maßnah­
men auf die Migrationswege der 
Vögel, Tiere und Fische.

Die Umleitung umfaßt die Er­
richtung sehr komplizierter was­
serbautechnischer Anlagen. Wel­
che Folgen wird deren Errichtung 
für die Umwelt oder für die sa­
nitären Lebensverhältnisse und 
die Wassernutzung der Bevölke­
rung haben? Als Ergebnis rapi­
der Veränderungen des hydrologi­
schen Reglms könnten ernsthafte 
Störungen provoziert werden. 
Nicht ausgeschlossen ist die BI! 
düng von „Antiflüssen" und Ab 
schnitten mit variablen Saison­
strömungen. Das könnte zur Ver­
schmutzung der Stellen der Was­
serentnahme und Wassernutzung 
führen.

Ackerbauern nachdenke, so bin 
Ich überzeugt, den richtigen Be­
ruf gewählt zu haben. So denken 
auch viele meiner Kollegen. 1s- 
IJam Tairow ist von ganzem Her 
zen dem Boden ergeben: Er
pflügt und bestellt ihn, bringt 
die Ernte ein. Seine beiden Nef­
fen Farid und Raschid stehen Ihm 
zur Selle. Auch Viktor Paschke­
witsch, Joseph Rupp, die Brüder 
Pawel und Michail Tlmtschenko. 
Jeflm Lang sind erfahrene Ak- 
kerbauern. Sie kennen den Preis 
des Getreides, auf sie Ist Verlaß.

Allerdings kommen verschie­
dene Leute ins Kollektiv; viele 
von ihnen sind Jugendliche. Auf 
den ersten Blick sind sie alle 
gleich; Sie hauen ein und diesel­
be Mittelschule beendet, die glei­
chen Bücher gelesen. In gleicher 
Gruppe den Ackerbauerberuf er­
lernt. Und doch sind es unter­
schiedliche Jungs: Der eine über­
flügelt In der Arbeit seinen Lehr­
meister, der andere lehrt schon 
die Neulinge an, ein dritter stu­
diert... Es gibt leider auch wel­
che, die sich nicht überarbeiten 
oder den Ackerbauerberuf sogar 
entehren. So war es anfangs zum 
Beispiel mit den Traktoristen 
Wladimir Klrllez und Pjotr 
Kruptschcnko. Wir gaben uns 
große Mühe, um die Burschen zur 
Vernunft zu bringen. Und das 
Kollektiv als Erzieher siegte. 
Beide sind heute Schrittmacher 
der Produktion. Das alles ist 
schön und gut. Doch bei einer 
tieferen Analyse der Sache kom­
me ich zum Schluß, daß wir älte­
ren bei der Erziehung unserer 
Ablösung etwas unterlassen ha­
ben. Ich besuche oft die Schule 
und merkte, daß bei guten, flei­
ßigen Eltern oft arbeitsscheue 
Kinder aufwachsen. Schlimm ge­
nug ist es, glaube Ich. wenn 
Mädchen und Jungen, Nachfolger 
angestammter Getreidebauern, 
wenig Interesse für den Beruf 
ihrer Eltern zeigen.

Versammlung des Aktivs 
der Kriegsveteranen

Am 22. Dezember fand in Al­
ma-Ata. eine Versammlung 
des Aktivs der Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
statt.

Der Vorsitzenle der Alma- 
Ataer Sektion des Sowjetischen 
Komitees der Kriegsveteranen, 
Vorsitzende des ZK der DOSAAF 
der Kasachischen SSR General­
major B. B. Baltassow erstattete 
einen Bericht über die Aufgaben 
der gesellschaftlich aktiven Vete­
ranen, die aus den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und aus der fünften 
Unionskonferenz der Kriegsvete­
ranen resultieren.

Die Veteranen des Großen Va­
terländischen Krieges beteiligen 
sich aktiv an der Arbeit, an der 
wehrpatrJotlschen Erziehung der 
Werktätigen, an der Propaganda 
der revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen der Kommuni­
stischen Partei, des Sowjetvolkes 
und seiner Streitkräfte. Sie billi­

Ist eine alternative
Lösung möglich?
Als dlq wirtschaftlichste und 

optimalste unter den vorliegen­
den Lösungen ist diejenige aner­
kannt worden, laut welcher der 
Hauptkanal der Umleitung bei 
der Stadt Tobolsk am Unterlauf 
des Flusses Tobol beginnt. Das 
Wasser soll aus dem Ob über ei­
nen 320 Kilometer langen Kanal 
in der Gegend unterhalb der lr- 
tyschmündung entnommen wer­
den. Dann soll das Wasser in ei­
ner der Strömung des Flusses ent­
gegengesetzten Richtung weiter­
geleitet werden. Bei Tobolsk soll 
ein Wasserbaukomplex entstehen.

Im Laufe der Arbeit am Ent­
wurf wurde auch eine Variante 
der Errichtung dreier zusätzlicher 
Wasserbaukomplexe am Unterlauf 
des Irtysch erörtert, um die Über­
leitung des Wassers aus dem Ob 
In den sibirischen Hauptleitungs­
kanal zu sichern. Ein solches 
Schema der Wasserentnahme er­
möglicht es, zugleich zwei wichti­
ge wasserwirtschaftliche Aufga­
ben zu lösen — die Wasserent­
nahme für die erste und die zwei­
te Etappe der Umleitung des si­
birischen Wassers nach dem Sü­
den durch denselben Komplex 
wasserbaulicher Anlagen und auch 
die Sicherung stabiler optimaler 
Tiefen auf dem ganzen 6U0 Kilo­
meter langen Flußbett des Ir­
tysch für den Wassertransport.

Vom Wasserbaukomplex Tobol 
wird die Trasse des llauptkanals 
nach dem Süden auf der rechten 
Talselle der Flüsse Tobol und 
Ubagan verlaufen. Nach dem 
Passieren der Turgaier Wasser­
scheide (das Wasser soll hier von 
fünf Pumpstationen auf eine Ge 
samlhöhe von 84 Meter gehoben 
werden) wird die Trasse des 
llauptkanals der sibirischen Um­
leitung In südlicher Richtung 
1 390 Kilometer weiter vom Ir­
tysch verlaufen, um das sibirische 
Wasser dem hier geplanten Tegls- 
Wasserbecken zuzuleiten. Dann 
wird sie etwas In südöstlicher 
Richtung verschoben, den Syr­
darja überqueren und den Amu 
darja erreichen.

West- und ostwärts soll ein 
ganzes System von Kanälen für 
die Versorgung der territorialen 
Produktionskomplexe des Ost­
urals, Zentral- und Südkasach­

Meine Familie ist groß. Mit 
meiner Frau erziehen wir sieben 
Kinder; vier von ihnen sind schon 
selbständig. Alexander arbeitet 
nach der Absolvierung der land­
wirtschaftlichen Fachschule als 
.Agronom, Peter Ist Zootechniker 
lm Sowchos. Lena besucht noch 
dieselbe Fachschule und wird 
Spezialistin für Landwirtschafts­
chemie werden. Anna ist Deutsch­
lehrerin mit Hochschulbildung 
im Nachbarsowchos. Die drei 
Jüngsten drücken noch die Schul­
bank. Aber auch sie fühlen sich 
aufs engste mit. dem Dorf, mit 
dem Leben und den Taten ihrer 
Eltern, Brüder und Schwestern 
verbunden.

Wir sind eben richtige Ge­
treidebauern und bemühen uns. 
unsere Sache gut zu machen. 
Meine Arbeit wurde hoch einge­
schätzt: Mir wurde der Leninor- 
den, die Orden „Ehrenzeichen“ 
und „Arbeitsruhm" dritter und 
zweiter Klasse verliehen. In un­
serem Agrarbetrieb wurde Jeder 
zweite Mechanisator mit hohen 
Regierungsauszeichnungen ge­
würdigt. Im Sowchos gibt es auch 
Helden der sozialistischen Arbeit 
— es sind der berühmte Getrei­
debauer Alexej Bodllko und un­
ser Sowchosdirektor Nikolai Ku- 
rapow — auch ein ehemaliger 
Traktorist.

Das Staatswappen unserer Hei­
mat schmückt ein Kranz golde­
ner Ähren — das Symbol ihres 
Reichtums und ihrer Macht. Wir 
Getreldebauem stehen am Ur­
sprung dieses Reichtums. Das Ist 
für uns eine große Ehre und auch 
Verantwortung. Somit müssen wir 
den Boden auch weiterhin so be­
arbeiten, daß der Kasachstaner 
Brotlaib gewichtiger wird.

Valentin WALZ, 
Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade lm Sowchos 
„Tschlstowski“
Gebiet Nordkasachstan 

gen gleich allen Sowjetmenschen 
rückhaltlos die Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates und leisten Ihren 
Beitrag zu deren Realisierung. 
Die Räte und Gruppen der Kriegs­
veteranen beteiligen sich aktiv 
an Maßnahmen, die mit der Vor. 
bereltung des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR und des 
250. Jahrestags des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Ruß­
land verbunden sind.

An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligten sich der Trup­
penbefehlshaber des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärbezirks 
Generaloberst D. T. Jasow, der 
Leiter der Abteilung für Verwal­
tungsorgane im ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
A. F. Schalow, Vertreter des So­
wjetischen Komitees der Kriegs­
veteranen S. I. Gratschjow, I. K. 
Sjutkln, verantwortliche Mitar­
beiter des Gebiets- und des Stadt­
partelkomitees. (KasTAG) 

stans wie auch für die Wasserzu- 
fuhr- und Bewässerungssysteme 
der Transuralgebiete, Kasachstans 
und Mittelasiens errichtet wer­
den.

In der Perspektive Ist die Erar­
beitung eines Entwurfs der Wet­
terführung der Trasse des Haupt­
kanals durch die Wüste Karakum 
und das südwestliche Turkmenien 
bis hin zu den Ländereien, die 
lm Altertum bewässert wurden, 
und weiter in die stark dürrege­
fährdeten subtropischen Gebiete 
der Turkmenischen SSR geplant

Die Gesamtlänge der ersten 
Ausbaustufe des Hauptkanals 
der sibirischen Umleitung vom 
Irtysch bis zum Amudarja beträgt 
2 230 Kilometer. Die Breite ist 
auf 170—200 Meter geplant. Die 
Tiefe schwankt an verschiedenen 
Abschnitten der Trasse zwischen 7 
und 10 Metern. Der Gesamtum- 
fang der Erdarbeiten wird über 
5,5 Milliarden Kubikmeter betra­
gen, der Beton- und Stahlbetonar­
beiten — mehr als 14 Millionen 
Kubikmeter.

Längs des Kanalbetts sind Ent­
wässerungsanlagen für das Auf­
fangen und die Nutzung des Slk; 
kerwassers geplant. Zu beiden 
Selten sind breite Waldschutz­
streifen vorgesehen.

In der ersten Etappe sollen 
dem Ob 25 Kubikkilometer Was­
ser entnommen werden—etwa 6 
Prozent des durchschnittlichen 
Abflusses lm Jahr. Für die zwei­
te Etappe der Umleitung Ist die 
Wasserentnahme bis auf 60 Ku­
bikkilometer und mehr geplant. 
Schätzungsweise sollen die Bau­
arbeiten am ganzen .Anlagenkom­
plex der ersten Ausbaustufe 12— 
15 Jahre dauern.

Der Entwurf aat viele Vortei­
le. Er fügt der Umwelt Sibiriens 
am wenigsten Schaden zu. Die 
Mittel- und Oberläufe der Flüsse 
Irtysch und Ob behalten Ihre 
Wasservorräte. Daher werden 
auch die Veränderungen des Na­
turmilieus dieser Region sehr ge­
ring sein.

Laut Berechnungen der wirt­
schaftlichen Effektivität werden 
sich die Investitionen für die Um­
leitung des Wassers der sibiri­
schen Flüsse und für dessen Nut­
zung In zehn Jahren rentieren.
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TASS meldet InternationalePanoram
Wie man Millionen 
Kronen sparen kann

PRAG. Der Staatswettbewerb 
unter dem Motto „Für rationel­
le Nutzung von Brennstoffen und 
Energie" wird in der Tschechoslo- 
wakel schon 12 Jahre veranstal­
tet. Er zeigt anschaulich, wie man 
Millionen Kronen für die Volks­
wirtschaft einsparen kann. Am 
letzten Wettbewerb beteiligten 
sich über 1 000 Rationalisatoren 
und Erfinder, Mitglieder der Bri­
gaden der sozialistischen Arbeit 
und der Komplexbrigaden der Ra­
tionalisatoren. Sie legten der Ju­
ry 170 Arbeiten zur Prüfung vor. 
Meistens sind das neue Technolo­
gien und Vorschläge zur Ausnut­
zung nlchttradltioneller Energie­
quellen und zur Brennstoffspa- 
rung. Sie sind ein gewichtiger 
Beitrag zur Realisierung des 
staatlichen Zielprogramms der 
Rationalisierung des Verbrauchs 
von Brennstoffen und Energie.

Die höchste Note der Jury er­
hielt die Erzeugung von Stahl 
mit größerer Verwendung von 
Stahlabfüllen, die vom Kollektiv 
unter der Leitung des Ingenieurs 
Jan Rusnak im Ostslowakischen 
Hüttenkombinat entwickelt wur­
de. Dank dieser Technologie konn­
ten in einem Jahr über 12 000 
Tonnen Einheitsbrennstoffe in ei­
nem Wert von 4 Millionen Kronen 
eingespart werden. Das Kollektiv 
des Ingenieurs Mikulas Jusclk aus 
dem Nationalbetrieb „Slovsaft" 
in Bratislava verringerte den 
Energieverbrauch bei der Produk­
tion von Äthylen. Die JahreseLn- 
sparung beläuft sich hier auf na­
hezu 16 000 Tonnen Einheits­
brennstoffe.

Die Einführung der Vorschläge 
im Rahmen des. Wettbewerbs 
1980 ersparte allein In diesem 
Jahr nahezu 215 000 Tonnen Ein­
heitsbrennstoffe in einem Wert 
von 118 Millionen Kronen.

Ein 
ungewöhnliches 
«Vorkommen»

BERLIN. Unweit der Stadl 
Brandenburg in der DDR begann 
man mit der Ausbeutung eines 
ungewöhnlichen „Vorkommens". 
Es handelt sich um den Ablade­
platz für die Abfälle der in der 
Nähe gelegenen Stahlgießerei. 
Mehr als 30 Jahre wuchs dieser 
1 Kilometer langer und 6 Meter 
hoher Berg, der zu etwa 17 bis

In den Bruderländern

18 Prozent aus Schrott und Kon­
zentrat besieht und Magnesit und 
andere wertvolle Rohstoffe ent­
hält.

Die heutige umsichtige Ver­
wendung von Industrieabfällen Ist 
nicht nur durch die Verteuerung 
der primären Rohstoffe, sondern 
auch dadurch bedingt, daß die 
Produktion von Erzeugnissen aus 
sekundären Rohstoffen geringeren 
Energieverbrauch erfordert und 
den Produktionsverbrauch redu­
ziert. Alljährlich sollen vom ehe­
maligen Abladeplatz bei Branden­
burg an die Industriebetriebe, und 
In erster Linie an die örtliche 
Stahlgießerei, 170 000 Tonnen 
verschiedener Rohstoffe geliefert 
werden.

Zehn Prozent des volkswirt­
schaftlichen Bedarfs an Industrie­
rohstoffen werden in der DDR 
durch die Nutzung verschiedener 
Abfälle gedeckt. Nach der An­
sicht der Spezialisten ist auch 
diese ziemlich hohe Zahl keine 
Höchstgrenze. Laut Beschlüssen 
des X. Parteitags der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
sollen zum Jahre 1985 schon 12 
Prozent des Bedarfs an wichtigen 
Rohstoffen durch Verarbeitung 
von 29 bis 30 Millionen Tonnen 
sekundären Rohstoffs gedeckt 
werden. Allein im vorigen Jahr 
sparte man In der DDR durch die 
Nutzung der Industrieabfälle se­
kundäre Rohstoffe in einem Wer­
te von 5 Milliarden Mark.

Großer 
Arbeitssieg

HANOI. Die Werktätigen der 
Zivilluftfahrt, des Jüngsten Volks­
wirtschaftszweiges der SRV, war­
teten dem ersten Jahr des dritten 
Planjahrfünfts In Vietnam mit 
einem großen Arbeitssieg auf. 
Die Staatsaufgabc für 1981 in 
der Personen- und Güterbeförde­
rung erfüllten sie mit 35 Tagen 
Vorsprung und arbeiten zur Zelt 
für das nächste Jahr.

Erst vor fünf Jahren — im 
Sommer 1976 — verlegten die 
modernen Verkehrsflugzeuge 
II 18, Tu 134 und Jak 40 zum 
erstenmal die Luftbrücke zwi­
schen der vietnamesischen Haupt­
stadt und der größten Stadt des 
Südens Ho-Chl-Minh-Sladt, Zur 
Zell verbinden die Flugrouten 
der Zivilluftfahrt des Landes 12 
Groß- und Provlnzstädte Viet­
nams. Alljährlich werden mit 
Flugzeugen Millionen Passagiere 
und Tausende Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter befördert.
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PolitikVerantwortungslosigkeit in der
Kommentar

Elektroenergie 
aus Biogas

BELGRAD. Der in Jugoslawien 
bekannte Maschinenbaubetrieb 
„Ohrldska clektromonlaza" ent­
wickelte sechs Entwürfe für Blo- 
gasstallonen. Die erste soll lm 
Agrar-lndustrlekomblnat „Roter 
Stern" In Stlp errichtet werden. 
Zur Produktion von Elektroenergie 
wird diese Station das billige Me­
than. gewonnen aus den Abfällen 
der Tierhaltung, nutzen. Die Ju­
goslawischen Spezialisten berech­
neten, daß allein eine solche Sta­
tion, die mH den Abfällen ,der 
Farm für 10 000 Schweine be­
trieben wird, in einem Jahr 
5 500 Tonnen Masut sparen 
kann. In nächster Zukunft wird 
das Blogas — die neue nichttra­
ditionelle Energiequelle — in 
der Volkswirtschaft weitgehende 
Verwendung finden.

Milliarden für 
den Naturschutz

BUDAPEST. In den Sommer­
monaten erholen sich am Strand 
des Balatons — des größten Süß­
wassersees In Mitteleuropa — 
täglich nahezu eine Million Men­
schen. Neben dem See befinden 
sich Heilquellen, Naturschutzge­
biete, auch der See selbst Ist ein­
malig. Daher wird der Reinhal­
tung des Balatons, seiner Flora 
und Fauna im sechsten Fünfjahr­
plan der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Ungarischen VR 
besondere Beachtung geschenkt. 
Für diese Zwecke wurden über 5 
Milliarden Forint finanziert. Zum 
Jahr 1985 sollen In Slofok und 
Zalaegerszeg einige leistungs­
starke Kläranlagen entstehen, die 
der Natur täglich 50 000 Kubik­
meter Wasser zurückerstatten 
werden. Geplant Ist auch der Bau 
eines Wasserbeckens, in dem die 
Gewässer des in den Balaton 
mündenden Flusses Zala gleich­
sam auf natürliche Welse gerei­
nigt werden sollen.

Der Schulz des Balatonsees ist 
ein Teil der großen Arbeit, die 
In Ungarn zum Naturschutz 
durchgeführt wird. Zur Zelt be­
trägt die Gesamtfläche der Natio­
nalparks und Schutzzonen 
430 000 Hektar, dabei sind die 
Schonreviere auf 300 000 Hektar 
in den letzten fünf Jahren ent­
standen.

US-Außenmlnlster Alexander 
Hailg erklärte In einem Inter­
view für die Fernsehgesellschaft 
CBS, die Sowjetunion hätte an 
den von der Führung der VR 
Polen in den jüngsten Tagen ge­
troffenen Maßnahmen teil und 
müßte die „Verantwortung" für 
das Geschehen In Polen tragen. 
Ähnliche Äußerungen machte lm 
amerikanischen Fernsehen 
US-Verteldlgungsmlnlster 
par Weinberger.

Die ranghohen 
shinglons müßten 
Verhängung des 
Standes und die Durchführung 
anderer Maßnahmen zur Verhin­
derung eines Staatsstreichs und 
des Bürgerkrieges In diesem 
Land ein souveräner Akt der 
Führung der VR Polen und eine 
Interne Sache des unabhängigen 
polnischen Staates Ist.

Wie aus den Erklärungen 
Weinbergers hervorgeht, wird

auch 
Cas-

Wa-Politiker 
wissen, daß die 

Ausnahmezu-

in der amerikanischen Metropo­
le die Regierung der Volksre­
publik Polens aus eine ..Mario­
nette" angesehen. Es erhebt sich 
die Frage: mit wem will dann 
Washington die Beziehungen 
unterhalten, nicht etwa mit den 
Extremisten aus „Solldarnosc", 
die Ansprüche auf die Macht im 
polnischen Staat erheben und 
sich zu deren Ergreifung sogar 
für einen Bürgerkrieg bereitfin­
den? r

Die Auswahl von genehmen 
Gesprächspartnern in Polen 
durch Washington In Verletzung 
der allgemein geltenden Völker­
rechtsnormen sowie die unbe­
gründeten Behauptungen, die So­
wjetunion hätte „Anteil" an den 
Maßnahmen der polnischen Be­
hörden. brauchten die Politiker 
In Washington, um das Klima In 
den Beziehungen der USA nicht

nur zu Polen, sondern auch zur 
UdSSR zu verschlechtern und 
die Entwicklung in der VR Po­
len mit Drohungen in eine Wa­
shington passende Bahn zu lei­
ten.

„Uns stehen Mittel zur Verfü­
gung, mit deren Hilfe wir Eln- 
lluß auf die Situation in Polen 
nehmen können,“ erklärte Halg. 
Erläuternd sagte er, er meine 
politische, wirtschaftliche und 
sonstige „Hebel der Einwir­
kung". Weinberger, der mit 
ihm ins gleiche Horn stößt, be­
kannte, die USA zögen derzeit 
Im Zusammenhang mit «len Ereig­
nissen In Polen „mehrere mög­
liche Varianten der Einwirkung 
auf die Sowjetunion" in Erwä­
gung. Darunter nannte er die 
Verschärfung der Beschränkun­
gen Im Handel mit der Sowjet­
union. Halg gab auch zu verste-

hen, daß die USA Ihre Ver­
bündeten In der NATO in die 
Realisierung dieser Pläne hinein­
ziehen möenten.

Aus dem obengesagten folgt, 
daß Washington auch diesmal ei­
nen Versuch unternimmt, anderen 
Ländern und Völkern eine ihm 
genehme Ordnung aufzudrängen 
und sie zu belehren, was sic zu 
tun und zu lassen 
noch, er versucht 
„Maßnahmen der 
und „Bestrafung" 
lern, falls sie seine Belehrungen 
zurückweisen sollten. Vergebliche 
Mühe! Das polnische Volk, der 
polnische Staat werden keine 
Erpressung, keine Einmischung 
in Ihre inneren Angelegenheiten 
dulden. Und die Versuche, mH 
der Sowjetunion eine Sprache der 
Erpressung und der Drohungen 
zu sprechen, sind selbstverständ­
lich zum Scheitern verurteilt.

haben. Mehr 
sie, durch 

Einwirkung" 
elnzuschüch-

Wladimlr SEROW

Hysteriekampagne
verurteilt

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei der USA, 
Gus i Hall, verurteilte In einer in 
New York veröffentlichten Er­
klärung enLschleden die von den 
amerikanischen Behörden ent­
fesselte Hysteriekampagne um 
die in Polen gegen die antisozia­
listischen Elemente eingeleiteten 
Maßnahmen.

..Die Tränen, die sie wegen 
Polen vergießen, sind Krokodils­
tränen, bittere Tränen der Ent­
täuschung", erklärte Gus Hall. 
..Sie rasen aus Verzweiflung dar­
über, daß es Ihnen nicht gelun­
gen Ist, den Sozialismus auf pol­
nischem Boden zu vernichten. 
Nach der erneuten Niederlage 
verbreiten sie ungeheuerliche Lü­
gen. In Wirklichkeit aber unter­
nehmen eben die Vereinigten 
Staaten Elnmlschungsversuche in 
die polnischen Angelegenheiten, 
wobei sie antisowjetische und an­
tisozial isüsche Mythen und Ver­
leumdungen breittreten. Die Ent­
scheidung. einen Ausnahmezu­
stand zu verhängen und die pol­
nische Armee einzusetzen, war 
getroffen worden, als es ganz klar 
wurde, daß es keinen anderen 
Weg zur Wiederherstellung von 
Ordnung, Sicherheit und Ruhe in 
Polen gibt“

..Man muß alle Erfindungen, 
alle Lügen und allen Wirrwarr 
über Bord werfen und der Wahr­
heit Ins Gesicht sehen. Sie be­
steht aber darin, daß das polni­
sche Volk und das ganze Land 
am Rand eines sozialen, wirt­
schaftlichen und politischen Cha­
os infolge der Aktionen der Pro­
vokateure standen, die fest ent­
schlossen waren, das sozialistische 
System zu vernichten und die 
Macht der Kapitalisten und Guts­
besitzer au restaurieren. Ent­
schlossenes Handeln war notwen­
dig, um die schreckliche Kata­
strophe zu verhüten.

Der Export von Konterrevolu­
tion bildet die Grundlage zier 
Außenpolitik Reagans und 
Haigs , unterstrich Gus Hall. 
„Die Reagan-Regierung hat Ihm 
den Status einer Staatspolitik 
verliehen. Probleme Polens be­
trachtet sie nur vom Standpunkt 
Ihrer eigenen eigennützigen In­
teressen.

Die Kräfte der amerikanischen 
und der Weltreaktion haben es 
darauf abgesehen, Augenzeuge 
des Anfangs vom Ende des Sozia­
lismus zu werden. In dem Maße, 
wie Lhre Hoffnungen scheitern, 
wird Ihr Geheul über die Nieder­
lage immer lauter und verzwei­
felter.

Regierung gebildet
Generalleutnant Leopoldo For­

tunato Galtleri hat das Amt des 
Staatspräsidenten von Argenti­
nien offiziell angetreten. In 
Übereinstimmung mit einer Ent­
scheidung der Militärjunta, die 
die oberste Staatsmacht im Lan­
de ausführt, wird er das Amt des 
Staatsoberhaupts bis zum 29. 
März 1984 innefraben.

Leopoldo Fortunato Galtierl, 
der im Präsidentenamt Eduardo 
Viola abgelöst hat. bleibt bis

zum 28. Dezember des nächsten 
Jahres Befehlshaber der Land­
streitkräfte und In dieser Eigen­
schaft Mitglied der herrschenden 
Militärjunta, worauf er den Mi­
litärdienst quittiert

Ferner Ist die Zusammenset­
zung der vom neuen Präsidenten 
gebildeten Regierung bekanntge­
geben worden. Zum Außenmini­
ster wurde Nicanor Costa Men­
des ernannt, der dieses Amt auch 
in der Regierung von General

Onganie in der Zelt von 1966 
bis 1969 ausgeübt hatte. Vertei­
digungsminister ist Amadeo Fru- 
goli, der in der Regierung Viola 
Justizmindster war. Zum Minister 
für Wirtschaft ist der bekannte 
Wirtschaftsexperte Roberto Ale- 
man ernannt worden. Dieses Res­
sort Ist durch eine Zusammen­
legung mit den Ministerien für 
Landwirtschaft, für Industrie, für 
Bergbau. Hande! und Seefahrts­
angelegenheiten beträchtlich er­
weitert wonden. Die Zahl der Mi­
nisterien Ist in der neuen Regie­
rung auf zehn reduziert worden.

Zur Lage in Polen

Beziehungen 
allseitig 
festigen

Für die allseitige Entwicklung 
und Festigung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen hat 
sich der Präsident und Vorsit­
zende -des DlrektorenraLs der Ge­
sellschaft Occidental Petroleum, 
Armand Hammer, ausgesprochen.

Io einer Sendung der Fern­
sehgesellschaft NBC vermittelte 
er seine Eindrücke von dem am 
16. Dezember geführten Ge­
spräch mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew.

Hammer sagte, der sowjetische 
Staatschef habe Bedauern dar­
über zum Ausdruck gebracht, daß 
sich die Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und den USA Jn 
der letzten Zeit sichtlich ver­
schlechtert haben. L. I. Breshnew 
habe seine Hoffnung geäußert, 
daß die in Genf aufgenommenen 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der Kernwaffen in Europa zur 
allgemeinen Verbesserung der 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern beitragen würden.

Armand Hammer stimmte der 
Auffassung L. I. Breshnews voll 
und ganz zu und erklärte, seiner 
Meinung nach sei es dringend 
notwendig, den sowjetisch-ameri­
kanischen Dialog fortzuführen. 
Beide Länder hätten In ihren 
Arsenalen Kernwaffen, die aus­
reichen. daß sie einander ver­
nichten. Infolgedessen entstehe In 
der Welt ©Ine äußerst gefährli­
che Situation, die die Möglich­
keit eines Krieges in sich birgt, 
betonte Hammer.

Er sagte, er teile die Ansicht 
der gegenwärtigen amerikani­
schen Führung nlchl, daß ein 
„begrenzter Kernwaflenkrleg" 
möglich sei. Ein Krieg unter 
Einsatz von Kernwaffen werde 
zu ßo schweren Zerstörungen Jn 
den beiden Ländern führen, daß 
er faktisch ein Selbstmord wäre.

Beunruhigende Spannung
Die la der Wcfl. anhaltende 

Spannung und die drohende Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges be­
unruhigt die intematnonale Völ­
kergemeinschaft zutiefst. Das 
erklärte der Präsident der 36. 
UNO-Vollversammlung, Ismat 

Kitlani (Irak), auf einer Presse­
konferenz Im New Yorker Haupt­
filz der Vereinten Nationen, die 
den Ergebnissen der Tagung ge­
widmet war. Er hob die Bedeu­
tung des vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So

I

wjets der UdSSR ,,L. L Bresh­
new, in seinem Interview für die 
Fernsehgesellschaft NBC formu­
lierten App ells hervor 
und sagte „es ist von Be­
deutung. daß schon Jetzt sowje­
tisch-amerikanische Verhandiun- 
gene In Genf über nukleare Mit 
leletrecken  waffen laufen. Es 
wird die Notwendigkeit erkannt, 
Verhandlungen über die Begren­
zung der strategischen Rüstungen 
fortzusetzen.**

Eine Pressekonferenz für die 
in der Volksrepublik Polen ak­
kreditierten Journalisten hat In 
Warschau stattgefunden. Ein 
Sprecher der polnischen Regie­
rung betonte, daß sich zur Zelt 
die Lage im Lande allmählich 
stabilisiert. Der Ausnahmezustand 
sei eine innere Angelegenheit der 
Polen, und niemand außerhalb des 
Landes habe mit Ihm etwas zu 
tun. Die Behauptungen der bür­
gerlichen Presse, wonach in die­
ser Angelegenheit äußere Kräfte 
verwickelt seien, entsprächen 
nicht der Tatsache und seien eine 
Verleumdung. Wie der Regie­
rungssprecher betonte, sind die 
Solldarnosc und die anderen Ge­
werkschaften nicht aufgelöst wor­
den, sondern ist ihre Tätigkeit nur 
vorübergehend eingestellt wor­
den.

Ferner wurde auf der Presse­
konferenz darauf verwiesen, daß 
die Behörden beabsichtigen, die 
Einschränkungen, die »ich aus 
dem Ausnahmezustand ergeben, 
etwas abzuschwächen, so die 
Dauer der Ausgangssperre zu 
kürzen. Der Regierungssprecher, 
der die Spekulationen zurück­
wies. die in der westlichen Pres­
se hinsichtlich der Zahl der In­
ternierten Personen erschienen 
Sind, sagte, daß gegenwärtig lm 
Lande rund 5 00U Personen in­
terniert sind, von denen ein Teil 
vor dem Neujahrsfest freigelas­
sen werden soll.

Auf der Pressekonferenz wur­
de im Namen der Militärbehör­
den der Protest gegen die Erfin­
dungen des USA-Außenministe­
riums zum Ausdruck gebracht, 
das die Lage in Polen vorsätzlich 
entstellt und gefälschte Angaben 
über die Zahl der Opfer verbrei­
tet. Den Journalisten wurde auf 
die Unzulässigkeit einer weiteren 
unobjekdven Behandlung der Er­
eignisse In der VR Polen ver­
wiesen. Es wurden entsprechende 
Beispiele für eine derartige ver­
logene Propaganda angeführt. So 
wunde hervorgehoben, daß der 
Sender BBC einen von A bis Z 
erfundenen Bericht über eine 
Revolte in den polnischen Streit­
kräften verbreitet hat.

Die polnische Presse berichte­
te. daß in den Truppenteilen der 
polnischen Streitkräfte die Re­
kruten feierlich vereidigL wur­
den, Sie bekundeten ihre Bereit­
schaft, die Forderungen, die sich 
aus dem Schutz der sozialistischen 
Errungenschaften der Republik 
ergeben, strikt zu erfüllen.

Ferner wird über Fälle 
richtet, da die Arbeiter bei der 
Festnahme von ____
freiwillig Hilfe leisteten, die die 
Werktätigen zum Streik auffor­
derten. In der Grube „Borynia" 
kapitulierte das Streikkomitee, 
und der Streik selbst wurde ein­
gestellt.

Der Wirtschaftsausschuß des 
Ministerrats der Volksrepublik 
Polen hat In seiner Sitzung zu­
sätzlich Maßnahmen zur Ordnung 
der Famlllenbelhllfen festgejegt. 
Am 1. Januar 1982 wird das 
Kindergeld erhöht.

Ferner wurden Fragen erör­
tert. die sich aus einem härteren

be-

Prov oka teuren

Vorgehen gegen die Schieber und 
den schwarzen Markt ergeben.

Mltgetellt wird, daß die bei 
Haussuchungen in den Räumlich­
keiten der lokalen Organisatio­
nen von Solidarnoec In den 
Städten Tarnuwa, Bohno und 
Demblca weitere Dokumente an- 
tlsozlallstlschen, regierungsfeind­
lichen Charakters slchergeslelH 
worden seien. In einem mH 6. 
Dezember dieses Jahres datierten 
Dokument werden die Mitglieder 
der ‘ Gewerkscaaftsverelnigung 
aufgerufen, sofort gegen die Ver­
treter der Behörden und die Lei­
ter der lokalen Parteiorganisatio­
nen vorzugehen. Die Zeitung 
„Zolnierz Wolnosci", die die 
konterrevolutionären Kräfte wei­
ter entlarvt, charakterisiert an­
hand von Dokumenten die volks­
feindliche, antisozialistische Tä­
tigkeit des Vorsitzenden der 
Warschauer „Solldarnosc--Orga­
nisation, Bujak. Die Zeitung 
„Trybuna Ludu publiziert neue 
Angaben über die Verbindungen 
der Leitung der Gewerkschatts- 
vereinlgung mit den amerikani­
schen reaktionären Gewerkschaf­
ten. Den Charakter dieser Verbin­
dungen belege auch lolgende Tat­
sache: bei einem Versuch, die 
Grenze zu überschreiten, wurde 
ein gewisser Kolodzej aus Gdynia 
festgenommen. Die letzten zwei 
Jahre arbeitete er auf der Werft 
In Gdynia und führte verschiede­
ne Aufträge der Führer von 
KSS-KOR Kuron und Gwjazda, 
darunter auch Spionageaufträge, 
aus. Kolodzej sammelte Informa­
tion über^Truppenelnheilen und 
Stäbe. Flugplätze und sonstige 
Verleidlgungsobjekte. Angeführt 
werden auch Tatsachen, die be­
legen, daß die Verräter aus der 
..Konföderation" von Geheim­
diensten des Westens große Sum­
men für die Information über 
die Wirtschaftslage und die Ver­
teidigungsfähigkeit der VR Polen 
erhielten.

Das Außenministerium der VR 
Polen veröffentlichte eine Erklä­
rung lm Zusammenhang mit der 
Flucht des ehemaligen polnischen 
Botschafters In Washington. 
..Zolnierz Wolnoscl" schreibt zu 
den verleumderischen Ausführun­
gen dieses Verräters im amerika­
nischen Fernsehen: „Es ist ein
leichtes zu ergründen, wozu die­
se ganze Show und eine ganze 
Reihe anderer organisiert wur­
den, die in den USA als Antwort 
auf die Verhängung des Ausnah­
mezustandes In Polen aufgezogen 
werden. Sie haben nur . 
Ziel, die Entwicklung In der VR 
Polen im Interesse der herrschen­
den Kreise Washingtons umzu­
kehren. die der „roten Gefahr", 
mit der man oft die Menschen In 
den USA und Westeuropa 
schreckt, ein neues Gewand zu 
geben suchen." Das Blatt ver­
weist darauf, daß die USA-Ad­
ministration die inneren Angele­
genheiten Polens zur Vergiltung 
der internationalen politischen 
Atmosphäre und zur weiteren 
Drehunè der Rüstungspirale aus­
zunutzen versuche.

fgezog.... 
das eine

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Am /. November erlangte mit Antigua 
eine weitere Insel ihre staatliche Unab­
hängigkeit. In den 15 Jahren ist es bereits 
das sechste Territorium in diesem Teil 
atr Karibik und das elfte in Lateiname­
rika, dem London die staatliche 
standigkeit gewähren mußte.

DIESE INSEL wurden von Kolumbus auf 
zweiten Westrndienreise 1493 entdeckt. 
1620 statlelen die Spanier der Insel erneut einen 
Besuch ab, fanden das Eiland aber zu trocken 
für eine Besiedelung. Die Kolonisierung durch 
die Briten setzte 1632 ein, wobei die Ureinwoh­
ner den (andgierigen Pflanzern anfangs starken 
Widerstand entgegensetzten.

Als in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
die Tabakkulturen durch den Zuckerrohranbau 
ersetzt wurden, verpflichtete men zunächst Kon­
traktarbeiter für die Plantagen auf der Insel. Da 
sie aber der harten Arbeit unter tropischem 
Klima nicht gewachsen waren, gingen die Plan- 
tagenbesitzer bald zur Einfuhr von Sklaven aus 
Afrika über. (Die 75 000 Einwohner der Insel 
sind zu 93 Prozent Nachfahren afrikanischer Ne­
gersklaven).

Antigua bringt nicht mehr und nicht weniger 
Voraussetzungen für eine eigenständige Ent­
wicklung mit als andere Kleinstaaten in dieser 
Region. 300 Jahre britische Kolonialherrschaft 
habon Leben und Gesellschaft des Inselstaates 
nachhaltig geprägt: Seine Bewohner sprechon 
Englisch; Verfassung, Regierungssyslem, Parla­
mentarismus und Justiz sind dem britischen Vor­
bild abgelehrH; aber auch die schwach entwik- 
kelte Wirtschaft ist auf die Bedürfnisse der ein­
stigen Kolonialmacht zugeschnitten.

In jüngerer Zeit Ist allerdings ein immer stär­
keres Eindringen US-amerikanischen Kapitals zu 
beobachten, das bereits den Fremdenverkehr 
weitgehend beherrscht. Dem Ausbau das Tou­
rismus — heute mit Absland der wichtigste 
Wirtschaftszweig — stehen nicht zuletzt deswe­
gen manche Inselpolitiker ziemlich skeptisch 
gegenüber. Nur 40 Prozent do^ Devisen, die

Selb-

seiner 
Erst

Neuer Staat in der Karibik
Touristen ins Land bringen, bleiben auf Antigua. 
Zudem bat d:e einseitige Orientierung auf den 
konjunktur- eis auch saisonabhängigen Touris­
mus —- er b:efef otwa 60 Prozent der Erwerbs­
tätigen Beschäftigung — auf die Entwicklung 
einer eigenständigen Wirtschaft eher hemmend 
als stimulierend gewirkt.

ANTIGUA ist ökonomisch nur schwach 
wickelt. Lange Zeit machten Zucker und 
Beiprodukte, Melasse und Rum, über 90 
des Exportwertes aus. In jüngerer Zeit 
Baumwollanbau erheblich an Bedeutung gewon­
nen. Daneben werden noch — jedoch 
hend nur für den einheimischen Bedarf — Mais, 
Jamswurzeln, Süßkartoffeln, Zitrusfrüchte und 
Gemüse geerntet. Die Bemühungen der Inselre­
gierung haben zu einer erhöhten Viehhaltung 
sowie für Geflügel- und Eierproduktion geführt. 
Regierungsinvestitionen zur Modernisierung des 
Fischfangs sollen den Anteil der Eigenversorgung 
ebenfalls vergrößern.

Der Anteil der Industrie an der gesamten 
Produktion betrug bis Mitte der sechziger Jahre 
kaum 5 Prozent und stand vorwiegend In Be­
ziehung zur Monokultur von Zuckerrohr bzw. 
Baumwolle. Außor einigen Obst und Gemüse ver­
arbeitenden Betrieben existieren nur noch Müh­
len, die hauptsächlich importiertes Korn mahlen. 
Auch Speiseöl wird aus importierten Kopra ge­
wonnen.

Die Regierung unter von der Londoner „Ti­
mes" als „prowestlicher Politiker" charakerisier- 
ten Premierminister Bird scheint sich der Abhän­
gigkeit vom Tourismus bewußt zu sein. Wie 
sonst erklären sich ihre Anstrengungen, den 
Zuckorrohranbau — einst Grundlage der Insel­
wirtschaft, 1972 jedoch eingestellt — neu zu be­
loben und auch die 1976 stillgologte Erdölraffi­
nerie (Tageskaparität: 2 700 Tonnen) durch eine

ent- 
seine 

Prozont 
hat der

weitge-

für drei USA-Militär- 
Sender der ba-

Schweizer Firma wieder in Gang bringen las­
sen. Darüber hinaus wird allerd.ngs die hohe 
Arbeitslosen rate (derzeit etwa 20 Prozent) und 
daraus resultierende soziale Druck die Regierung 
In St John's zwingen, in der Landwirtschaft und 
verarbeitenden Industrie neue Arbeitsplätze zu 
schaffen.

DIE PACHTGEBOHREN
Stützpunkte sowie für einen 
rüchtigten „Stimme Amerikas" (USA) mögen rwar 
das permanente Loch im Staatshaushalt stopfen 
helfen; diese Fremdkörper dürfen aber 
dazu angetan sein, die Unabhängigkeit 
jüngsten karibischen Staates zu stärken, 
London bereits 1967 die innere Autonomie 
stehen mußte. Antigua war seitdem ein 
Großbritannien assoziierter Staat", dessen Außen­
politik und Verteidigung In den Händen Londons 
lagen.

Seiner nunmehr verkündeten Unabhängigkeit 
droht jedoch von mehreren Seiten Gefahr: Auf 
der zu Antigua gehörenden Insel Barbuda gibt 
os eine starke separatistische Bewegung, welche 
beharrlich die Lostrennung anstrebt. Die hohe 
Abhängigkeit von finanziellen Zuwendungen aus 
dem Ausland ist ein weiteres ernstes Problem, 
das Antigua allerdings mit anderen Kleinstaaten 
in dieser Region gemeinsam hat. Wirksame Un­
terstützung erhofft es sich von seiner Mitglied­
schaft Im Commonwealth of Nations und in der 
UNO sowie in der regionalen Organisation der 
Karibischen (Wirtschafts-) Gemeinschaft GARICOM, 
aber auch durch d.e Beibehaltung enger Be­
ziehungen zu Großbritannien.

INZWISCHEN schicken sich auch die anderen 
von Großbritannien noch abhäng.gen Gebiete 
wie die Insel St. Kitts-Nevis und Anguilla sowie 
die Niederländischen Antillen an, dem Beispiel 
Antiguas tu folgen.

kaum 
des 

dem 
zuge- 

„mil
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Schwierig, aber ehrenvoll

Oer Garten am Falkenhiigel
Ich wollte an der bekannten 

Quelle Halt machen, die sich im 
dichten Gras der namenlosen 
Schlucht versteckte.

Nachdem Ich mich sattgetrun­
ken hatte, ließ Ich mich auf den 
Rücken fallen und streckte meine 
vor Müdigkeit schmerzenden Bei­
ne aus. Mein heutiger Ausflug 
nach Pilzen war nur ein Vor­
wand. eine Nebenbeschäftigung. 
Das Hauptziel, von dem ich nicht 
zu sprechen wagte, war, endlich 
jene legendäre Pflanze zu fin­
den, von der lm Altai so viele 
wahre Geschichten und Märchen 
erzählt werden: es sei nicht jedem 
beschieden, sie zu finden, son­
dern nur demjenigen, der edel­
mütig und ehrlich gelebt hat, 
dem. der sie findet, verlängere 
sie das Leben um ein Jahr: sie 
heile Menschen von 
Krankheiten.

Die Wissenschaftler 
Natur dieser Pflanze 
ihr Innewohnenden 
schon längst ergründet. In medi­
zinischen Nachschlagebüchern 
kann man lesen, daß die Präpara­
te aus Leucea carthamoldes (Saf­
lorartiges Rhapontlcum ist die 
zweite Bezeichnung) als stimulie­
rend: : Mittel bei geistiger und 
physischer Müdigkeit, bei gesun­
kener Arbeitsfähigkeit ange­
wandt werden. Sie wirken aufrei­
zend auf das zentrale Nervensy­
stem. erhöhen die Widerstands­
fähigkeit gegen physische Be­
lastung. erweitern die peripheri­
schen Blutgefäße...

Die Popularität dieser Pflanze 
unter dem Volk Ist groß — Ihr 
werden die wunderbarsten Eigen­
schaften zugeschrieben. Auch 
ich hatte mich von den Legenden 
über diese Pflanze hlnrelßen las­
sen. Nach langem vergeblichem 
Suchen mußte ich zugeben: Tat­
sächlich, nicht Jedem ist das 
Glück hold, sie in der Hand zu 
halten.

Darüber dachte ich nach, mich 
auf dem grünen Teppich neben 
der weltvergessenen Quelle wäl­
zend.

Plötzlich hörUrlch nicht weit 
von mir ein ungewöhnliches Ge­
räusch. Dann wurde das Gras aus­
einandergeschoben. und zu mir 
trat aus dem Dickicht ein Mann 
in feldgrauer Windjacke.

„So, der bewußte Platz ist 
besetzt“, sagte er mit Baßstim­
me. „Und ich dachte, daß nur 
ich davon weiß.“

Er nahm den Rucksack und die 
Kartentasche von den Schultern 
und ließ sich neben 
auf die Knie nieder, 
er sich neben mich 
zu sprechen.

So wurde ich mit 
chow, wissenschaftlicher 
beiter des Altaler 
Gartens, bekannt.
■Sommer verbringt er in Expedi­
tionen, deren Ziel das Studium 
der Flora des Altai, Suche nach

allerlei

haben die 
sowie die 

Potenzen

der Quelle 
Dann setzte 
und begann

Juri Kotu- 
Mitar- 

Botanischen 
Fast jeden

neuen Pflanzenarten, Sammeln 
von Samen seltener Gräser Ist. 
loh fragte meinen neuen Bekann­
ten über seine Funde aus und kam 
endlich auf die Frage, die mich 
besonders interessierte — über 
.die legendäre Distelpflanze.

„Rhapontlcum carthamoldes", 
nannte er den lateinischen Na­
men. „Sie können sie nicht fin­
den? Ist gar nicht verwunder­
lich. Jeder, der In die Berge 
geht, will unbedingt eine Wurzel 
mit nach Hause bringen. Bald 
wird diese Pflanze hier zur Rari­
tät werden.“

Das hatte er mit Bitterkeit ge­
sagt. Es war auch verständ­
lich: Er hatte sein halbes lie­
ben dem grünen Reichtum des 
Altai gewidmet, und es tat Ihm 
weh, daß dieser Interessante Ver­
treter der Pflanzenwelt vor sei­
nen Augen allmählich zu einer 
biologischen Rarität wurde. Juri 
Andrejewitsch fuhr fort: „Übri­
gens war sie hier Immer eine 
Seltenheit. Sie wächst gewöhnlich 
höher, an der Grenze der Alpen­
wiesen. Aber um sie dort zu fin­
den. muß man außerordentliche 
Gewandheit und Fachkenntnisse 
besitzen...

Wissen Sie aber, daß wir es 
gelernt haben, diese Pflanze 
künstlich zu züchten? Besuchen 
Sie unseren Garten und Sie wer­
den eine ganze Plantage sehen."

Also fuhr Ich nach Lenino- 
gorsk... Die großen Waldflächen 
des „Altaler Botanischen Gar­
tens“ breiten sich unweit von Le- 
ninogorsk an den Hängen des so­
genannten Falkenhügels aus.

Er wurde vor mehr als 30 
Jahren gegründet und nimmt heu­
te eine Fläche von Zehntausen­
den Hektar ein. wo die Pflanzen­
welt verschiedener Länder und 
Breitegrade vertreten ist. Hier 
ragt die Sibirische Weißtanne mit 
ihrer spitzen Krone stolz in den 
Himmel, und daneben steht die 
mächtige Eiche, der Liebling der 
mittelrussischen Ebenen. Hier 
sieht man die schöne Eberesche 
in ihrer purpurnen Herbstracht.

Je weiter man in den Wald 
hin?lngeht, desto öfter trifft man 
neben den bekannten, heimischen 
Birken. Espen, den Schneeball­
sträuchern und Faulbeerbäumen 
auch Bäume, von denen man frü­
her nur gehört hatte oder über­
haupt nichts wußte. Tatsächlich, 
wer hätte erwartet, daß hier in 
den Bergen des Altai der 
mandschurische Nußbaum wächst? 
Und doch steht er da, seine Äste 
weit ausbreitend. als wolle er 
den Boden umarmen, in dem er 
seine Wurzeln geschlagen hat.

Nicht weit davon wachsen die 
japanische Birke, die amerikani­
sche Esche, der Maulbeerbaum, 
der Schotendorn, irgendwelche 
seltsame Sträucher. deren Hei­
mat sehr weit, oft auf anderen 
Kontinenten liegt. Hier gibt es 
sehr viele Blumen, die ebenfalls 
hauptsächlich aus anderen Län-

dem stammen. Allein an Astern 
gibt es hier etwa hundert Ar­
ten.

Wie Ist dieser grüne Reich­
tum hier zusammengebracht wor­
den?

In der Direktion hatte man 
mir Auskunft gegeben: Im Ge­
biet des Botanischen Gartens Ist 
die Schneellnlc die tiefste Im Al- 
tßl. Sogar an den heißesten Tagen 
erreicht Ihre Grenze kaum die 
Höhe von 2 300 Metern über dem 
Meeresspiegel. Die durchschnitt­
liche Jahrestemperatur Ist hier 
gleichmäßig, ohne kritische 
Schwankungen, und Niederschlä­
ge gibt es hier mehr als sonstwo 
lm asiatischen Teil des Landes 
— bis 2 100 Millimeter lm Jahr.

Das eigenartige Mikroklima 
trug dazu bei, daß der Bergaltai 
zu einer reichen Schatzkammer 
der Pflanzenwelt wurde. Hier Ist 
der zehnte Teil aller in der So­
wjetunion heimischen botanischen 
Formen konzentriert. Viele Wis­
senschaftler sind der Meinung, 
daß die örtlichen Berge ein ein­
zigartiger Zufluchtsort für prä­
historische Pflanzenformen sind, 
die während der Vereisung Sibi­
riens hier die rauhe Zelt überstan­
den haben. Gerade in den hiesi­
gen Schluchten und Bergniede­
rungen hat sich die Pflanzenwelt 
entwickelt, die In späteren Zeiten 
auf die unermeßlichen Weiten Si­
biriens und des Altai „übersie­
delte“.

Im Botanischen Garten gibt es 
so viele Seltenheiten, daß sie un­
willkürlich in die Augen fallen. 
Vor uns taucht eine Plantage auf, 
wo sich In geraden Reihen me­
terhohe Stengel mit großen hell­
grünen Blättern erheben. Oben, 
an ihrer Spitze, leuchtet rot der 
Blutenstand, der an die Kletten­
blüte erinnert. Das wäre also die 
Leucea.

Es war kaum zu glauben, daß 
diese legendäre Pflanze ganz ru­
hig auf einem Beet wuchs. Sie 
batte die Übersiedlung glücklich 
überstanden. Wenn 
Kraut nicht abmäht, wächst sie 
fast zwei Meter hoch. Von einem 
Hektar Anpflanzung kann man 
In einer Saison bei dreimaligem 
Mähen mehr als tausend Zentner 
wertvolles nahrhaftes Viehfutter 
ernten.

Aber der Hauplreichtum sind 
natürlich die Wurzeln. Spann­
kräftig, mit spezifischem Teer­
geruch, halten sie sich fest am 
Grund, als wollten sie die Er­
de. auf der sie gedeihen, nicht 
loslassen. Aber sie müssen doch 
von ihr scheiden. Das Ist ein 
sehr wertvoller Rohstoff für die 
Arznei- und Nahrungsmittelindu­
strie. Von einem Hektar Planta­
ge werden etwa 220 Dezitonnen 
Leuceawurzeln geerntet.

Und im Frühjahr kommen ge­
wöhnliche Gemüsesämaschlnen 
und säen den Samen für , eine 
neue Erpte.

Boris KUSMENKO

I
man das

Sie wurden überlistet
Der Sowchos „Kommunismus“, 

Rayon Tschulskl. Gebiet Dsham­
bul. hat pflanzenreiche Viehwei­
den. Da gedeihen die Brachdistel, 
der Löwenzahn, das Büschelkraut, 
der Wermut und viele andere 
Steppenpflanzen — alles ge­
schmackvolle Kräuter für Schafe 
und Pferde. Den ganzen Frühling 
und Sommer hindurch hatten die 
Herden der Hirten Balkut Kolym- 
betow und Shaissan Blsakow kei­
ne Not. Vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend weideten die 
Herden unter Lerchengetriller, 
Elstemgeschwätz und Rabenge­
krächz.

Doch im Herbst wurde eines 
Tages dieses Leben in der Step­
pe ganz unerwartet durch eln?n 
räuberischen Überfall gestört und 
der Wirtschaft c’nen großen Scha­
den zugefügt. Ein Rudel Wölfe 
drang in die Schafherden ein und 
riß dreißig Schafe und 
der besten ...................
herde des 
henbetow. 
Blutdurst!

eines 
Füllen In der Pferde- 
Hlrten Amanshol Se’.t- 
Welch ungezügelter 

Hätten der Meute

nicht zwei—drei Schafe zdge- 
relcht, um sich sattzufressen? 
Aber es ist halt der ungestüme 
Jagdelfer der Räuber, möglichst 
viele Tiere zu erwürgen, um dann 
einen Vorrat von Aas als Nah­
rungsmittel zu haben.

Amanshol stand trauernd vor 
dem erwürgten Füllen. Erhoffte 
er sich doch, in ihm in Zukunft 
ein gutes Reitpferd zu haben. 
Jetzt erinnerte er sich, daß er 
schon vor einer Woche hier in 
der Nähe einen Wolf gesehen hat­
te. Das war demnach der Kund­
schafter gewesen. Er hatte den 
Aufenthaltsort der Schafe und 
der Pferde ausfindig gemacht, 
um hernach das Rudel zu einem 
Überfall auf 'le Herden anzu­
führen, Der erfahrene Hirte konn­
te sich nicht verzeihen, daß er. 
da er doch das Warnungszeichen 
schon gemerkt hatte, nicht genü­
gend auf der Hut war, niemanden 
auf .die drohende Gefahr aufmerk­
sam gemacht hatte.

Dis drei Hirten grübelten lange 
darüber nach, wie die Meute am

besten und schnellsten unschäd­
lich zu machen sei. Wußten sie 
ja, wie schlau Isegrim ist und 
sich so leicht nicht ins Garn lok- 
ken läßt. Auch wird er wohl kaum 
Jemanden in Schußweite an sich 
herankommen lassen. Er mußte 
überlistet werden. Aber wie?

Amanshol nahm es auf seinen 
Eid, sich an den nimmersatten 
Wölfen zu rächen. ,Jch will ihnen 
Ihren ungezügelten Blutdurst ver­
treiben“, sagte er entschieden.

Von nun an verfolgte er Ihre 
Spuren, besuchte die Tränke, wo 
die Wölfe Jetzt öfter auf 
Lauer lagen. Dann 
sich Fallen an und stellte 
überall dort auf, wo die 
zum Raub ausging.

Aber so gut Amanshol 
Fallen auch getarnt hatte, 
riet kein einziger Wolf hinein. 
Die Spuren waren klare Zeugen 
dafür, daß die Räuber den Fallen 
stets geschickt auswichen. Der 
Hirte kam auf den Gedanken,

der 
schaffte er 

sie 
Meute

die 
es ge-

Aus dem „Roten Buch“ Kasachstans

Diese Großkatze, Gepard oder auch „Jagdleo- 
pard“ genannt, läßt sich leicht zähmen und wird 
deshalb von alters her zur Jagd abgerichtet. Die 

JfHyf Nahrung des Gepards besteht hauptsächlich aus
mittelgroßen und kleineren Wiederkäuern und 
Hasen, die In seinem Gebiet leben. An Beute- 

VAktâ'' tlere schleicht sich die Katze erst an, das letzte 
Stück stürmt sie frei auf sie zu. Dabei soll der 

\y-3k Gepard auf kurzen Strecken bis zu 120 km/h
erreichen. Eben die angeborene List und das 

'niiw _/ Jagdgeschick des Tieres reizte die Bewohner sel-
ner Heimat, die Jagdkunst des Gepards für sich 

w auszunutzen.
Der Gepard hat einen hundeartigen Körper­

bau auf hohen dünnen Beinen mit kleinem, run­
dem Kopf und langem Schwanz. Auf Kopf. Fü-

X** 1/
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Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. llejiHHorpaa, 
ÜOM CoteroB, 7-fl sruc, «^pofinaina^T»

Der Rayon Sokolowka Ist der 
nördlichste des Gebiets. Seine 
Zierde Ist das Ischlmtal mit den 
stellen Ufern des Flusses, Wie­
sen, ausgetrockneten alten Fluß­
betten, Seen und Birkenhainen. 
Erfreulich Ist, daß der Rayonso­
wjet der Volksdeputlerten einen 
Beschluß gefaßt hat, 

Schonung 
Also wer- 

dlc Ins „Rote

Beschluß 
hier eine 
zu organisieren, 
den die Pflanzen, __  _
Buch" der Republik aufgenommen 
sind, — und solcher gibt es hier 
nicht wenig — erhalten bleiben.

Das Ischlmtal Ist ein herrli­
ches Geschenk der Natur. Die er­
sten Siedlungen wurden hier im 
Jahr 1771 gegründet. Die älte­
sten Dörfer sind Dolmatowo, 
Krasnojarka, Sokolowka. Den äl­
teren Quellen nach war die Ge­
gend reich an Wald und Vögeln. 
Hier gab es WllJschwelne, Elche, 
Böcke, Biber.

Die Zeit verging. Im Tal ent­
standen neue Dörfer mit den schö­
nen Namen Mallnowojc, Bcrjo- 
sowka, Solotaja Ossen. Die Neu­
siedler brauchten Bauholz, und ge­
fällt wurden vorzugsweise Kie­
fern. Ein Dokument vom 21. Au­
gust 1781 besagt über den Ray­
on Sokolowka:

„Alle für die Errichtung von 
Gebäuden brauchbaren Kiefern 
sind für das Generalitätshaus zu 
fällen!“ Aufgrund dieses Befehls

waren 1 700 Stämme beschafft 
worden. Damit hatte die Existenz 
des Kiefernhains aufgehört.

Erst unter der Sowjetmacht 
tauchte die Frage der Wiederher­
stellung der Kiefernanpflanzun­
gen auf. Getan wurde so manches. 
Mein Gefährte Akan Chamsin, 
Forstmeister im Forstwirtschafts­
betrieb „Sokolowski“, erzählte:

„Die Waidfläche unserer För­
sterei Ist 95 000 Hektar groß. 
Wohin man auch schaut — über­
all rauschen Birken, Espen, Kie­
fern. Bemerkenswert ist, daß sie 
dort wachsen, wo der Ackerbau­
er nichts zu tun hat — In den 
Niederungen, an den Abhängen 
längs des Ischim. Diesen ganzen 
Reichtum muß man erhalten und 
mehren.“

Seinen Blick auf die Wipfel 
der Bäume gerichtet, dachte der 
Forstfachmann nach. In den 30 
Jahren, die er in den Wäldern 
dieses Rayons arbeitet, wurden 
allein Kiefern auf 1 490 Hektar 
gepflanzt. Dumpf und geheimnis­
voll rauscht und lispelt der 500 
Hektar große dickstämmige Kie­
fernwald. Akan Chamsin klopfte 
mit der Hand an eine schlanke 
Kiefer und sagte mit Stolz: „Ein 
von unseren Händen geschaffener 
Wald.“ Und wahrlich, er hatte 
Grund dazu. In diesem Wald 
liegt fast das ganze Leben Akan 
Chamsins.

Im Jahre 1950 war er nach 
Beendigung des Forsttechnikums 
In Borowoje als Abteilungsför­
ster In die Försterei Sokolow- 
skoje geschickt worden. Gleich 
von Anfang an hatte er die wei­
tere Anpflanzung von Kiefern 
In seine Obhut genommen. Was 
er dabei erreicht hat, das wissen 
wir bereits.

„Uns Forstarbeitern”, 
schwert sich Akan, „machen die 
Waldbrändc zu schaffen, 
sind noch nicht ausgemerzt. Na­
türlich werden sie von Jahr zu 
Jahr weniger, aber sie fügen den 
Wäldern ziemlichen Schaden zu. 
Unsere Aufgabe besteht darin, 
die Waldbrände gänzlich auszu­
merzen. Deshalb leisten wir eine 
große Vorbeugungsarbeit, wobei 
der Umweltschutz das Wichtigste 
ist.“

Seinen Beruf hat Akan von 
seinem älteren Bruder Saken, ei­
nem erfahrenen Forstfachmann im 
Forstamt Sogrowskoje, geerbt. 
Die Liebe zur Natur hat er auch 
seinem ältesten Sohn Nikolai an­
erzogen. Er hat die Forstabtel- 
lung einer landwirtschaftlichen 
Hochschule absolviert und Ist 
Jetzt Ingenieur an Vaters Seite. 
Ihr Beruf ist nicht leicht, aber 
ehrenvoll. Im vergangenen Jahr 
hatten die Chamsins wegen des 
Schicksals des Waldes beim Dorf 
Krasnojarskoje Alarm geschla-

be-

Sie

gen. Die örtliche Molkerei ließ 
ihre Abwässer unmittelbar in 
den Wald, was den Untergang 
von Bäumen zur Folge hatte. Die 
Birkenhähne und Rebhühner ver­
schwanden. Mit Hilfe des Dorfso­
wjets wurden entsprechende Maß­
nahmen ergriffen, und das Un­
glück wurde abgewendet.

Begründet war Akan Cham­
sins Ansprache auf der vor kur­
zem stattgefundenen Konferenz 
der Gesellschaft für Umwelt­
schutz. Der Forstmeister warf 
die Frage darüber auf, daß die 
Abwässer vieler Tierfarmen di­
rekt in die Haine, Seen und In 
den Ischim fließen. Und ob es 
wirtschaftlich sei, daß man das 
Wasser des Sees Machowoje für die 
Berieselung der Gräser fast ganz 
auspumpt? Der See könne zu­
grundegehen, und das würde sich 
auf das Mikroklima negativ aus­
wirken. Es sei nicht ausgeschlos­
sen, daß dadurch auch die Bir­
kenhaine, die am See wachsen, 
zugrundegehen. Solch ein nach­
lässiges Verhalten zur Natur müs­
se geändert werden. Mit solchen 
Worten hatte der Forstmeister 
Chamsin seine Ansprache abge­
schlossen. Die Naturreichtümer 
erhalten und mehren — das Ist 
die erhabenste Aufgabe, ein Ak­
tionsprogramm für alle.

Friedrich LAU 
Gebiet Nordkasachstan

Neue
Jägergesellschaft

Im Vorlesungssaal des Kultur­
palastes der Hüttenwerker von 
Balchasch fand die Gründungsver­
sammlung der Jäger- und Fischer­
gesellschaft statt: Sergej Slsko- 
wltsch, Oberjagdkundler des Ge­
biets Dsheskasgan, sprach über 
die Jagd Im Leben der Menschen, 
über ihre Entwicklung s g e- 
schlchte. Die Jagd war oft ein 
grober Eingriff In das Leben 
der Tierwelt, der einen nicht Im­
mer gutzumachenden Schaden an­
richtete. Die neue Gesellschaft 
vereint deshalb nicht nur die 
Jäger, sondern alle Naturfreun­
de, die zur Erhaltung der Na­
turreichtümer Zentralkasachstans 
für die Nachkommen beitragen 
wollen.

Valentin Morosow, der zum 
Vorsitzenden der Bälchascher 
städtischen Gesellschaft der Jäger 
und Fischer gèwählt wurde, be­
richtete über die Änderungen der 
Jagdregeln, über die Anforde­
rungen, die an ein Mitglied der 
Gesellschaft gestellt werden. Mit 
lebhaftem Interesse 
die Versammelten 
über die Jagdreviere an, in denen 
alle Mitglieder der Balchascher 
Gesellschaft jagen dürfen.

Für die Teilnehmer der Ver­
sammlung hatten die Fotoamateu­
re eine Ausstellung ihrer besten 
Arbeiten über die Fauna und Flo­
ra des Gebiets vorbereitet, 
großen Anklang fand

hörten sich 
den Bericht

die

Wilhelm BUCHNER
Balchasch

ver- 
Ge- 
ihm 
tun

daß Isegrim ja alle Eigenschaften 
des Hundes hat, die gleiche ßln- 
nesschärfe besitzt. Wie konnte er, 
Amanshol, das außer acht lassen? 
Die Wölfe hatten also das 
steckte Eisen gewittert, die 
fahr vernommen. Jetzt wurde 
mit einmal klar, wâs er zu
hatte. Er sammelte mehrere 
Steppenkräuter und kochte sie 
zusammen mit den Fallen ab. Nun 
rochen sie nicht mehr nach Elsen 
und Schmiere, sondern nach Step­
penkräuter. die den Wölfen seit 
eh und je bekannt waren.

Amanshol stellte die Fallen von 
neuem aus. Wie groß war sein 
Staunen und seine Freude, als in 
der ersten Nacht zwei Wölfe In 
die Falle gerieten, und In der 
nächsten — noch vier. Seine 
Vermutung halte sich bestätigt. 
Unter den gefangenen Raubtieren 
waren zwei alte Wölfe: ein Männ­
chen und ein Weibchen.

Als die Meute Ihre Anführer 
verloren hatte, erschienen die 
Wölfe nicht mehr Im Revier des 
Sowchos. Die Hirten konnten Ih­
re Herden wieder ungestört auf 
die Weide treiben.

Adam WOTSCHEL

volle 
Ist

In Gedanken an das
Bel der beschleunigten Ent­

wicklung des Transportwesens, 
der Industrie und der Landwirt­
schaft, beim Wachstum der mate­
riellen und kulturellen Bedürf­
nisse des Volkes werden der Um­
weltschutz und die rationelle Nut­
zung der Naturressourcen zu den 
wichtigsten Staatsaufgaben, von 
deren richtigen Lösung die er­
folgreiche Erfüllung der volks­
wirtschaftlichen Pläne, das Wohl 
der heutigen und der künftigen 
Generationen, die Gesundheit 
der Bevölkerung, die Schaffung 
günstiger Bedingungen für die 
fruchtbringende Arbeit und effek­
tive Erholung abhängen.

I • In unserem Gebiet werden auf 
der Grundlage des Gesetzes 
„Über den Umweltschutz der Ka­
sachischen SSR“ verschiedene 
Maßnahmen zur weiteren Verbes­
serung des Umweltschutzes, der 
rationellen Nutzung der Natur­
ressourcen getroffen. Viel wird 
zur Vorbeugung gegen die Wind- 
und Wassererosion, zur besseren 
Nutzung der Wasservorräte, der 
Bodenschätze, getan.

Unter Staatsschutz wurden 
wertvolle und seltene Tier- und 
Vogelarten genommen, die 
rung der Fischwirtschaft 
verbessert.

Bedeutend wurden in den 
ten Jahren die Investitionen
die Errichtung von Naturschutz­
objekten wie Klär-, Gasrein 1-

Füh- 
wird
letz- 

für

gungs- und Staubauffanganlagen 
vergrößert. Die örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten haben ihre 
Tätigkeit In Fragen 
lurschutzes bedeutend aktiviert. 
Besonders hervorheben 
ich die Rayons Jessil, 
Kijrpa, Oktjabrskoje. In den Sit­
zungen der Vollzugskomitees wer­
den hier systematisch Probleme 
der rationellen Bodennutzung, 
des Schutzes und der Reproduk­
tion des Fischbestandes und an­
dere erörtert.

Die Sowjets schenken große 
Aufmerksamkeit der Einhaltung 
des Gesetzes über den Boden­
schutz. Im Gebiet kommt es im­
mer seltener vor, daß die Betrie­
be. Kolchose und Sowchose Ob­
jekte auf landwirtschaftlicher 
Nutzfläche errichten. Die Bauleu­
te gehen jetzt mit größerer Ver­
antwortung an die Bodenzuwei­
sung heran. Um so bedauerlicher 
sind die Praktiken einiger Betrie­
be, die das Gesetz über den Bo­
denschutz stets grob verletzen. 
Die abgenutzten Flächen wer­
den nicht rekultiviert. Die Tur- 
gaier Bauxitverwaltung hat bis 
jetzt kein einziges Hektar Bo­
den rekultiviert und der Land­
wirtschaft übergeben. Die Ge­
steinshalden können und müssen 
in grüne Erholungszonen verwan­
delt werden.

Großen Schaden fügen der Na­
tur die Straßenbaubetriebe zu.

des Na-

möchte 
Shaksy,

Morgen
Die Seitenteile der Straße und 
die Böschungsmulden sind zuwei­
len bis 40—50 Meter breit, Sie 
werden nicht gleichgemacht und 
nicht mit fruchtbarem Boden auf­
geschüttet, deshalb verwandeln 
sie sich in eine Pflanzstätte für 
Unkraut. Die Straßenverwaltun­
gen vergessen, daß das Unkraut 
von hier auf die Saatfelder wan­
dert. Hier bilden sich manchmal 
sogar Schluchten.

Auf den Bauplätzen wird die 
fruchtbare Schicht oft nicht weg­
gebracht, sie wird mit Kies. Ze­
ment und Bauabfällen vermengt 
und büßt Ihre guten Eigenschaf­
ten ein.

Der Boden muß nicht nur vor 
der Erosion geschützt werden, 
das verstehen heute schon vie­
le. sondern auch vor der unwirt­
schaftlichen Nutzung.

Verantwortliche Aufgaben in 
der weiteren Verbesserung des 
Natur- und besonders des Boden­
schutzes stellte der XXVI. Par­
teitag der KPdSU; sie sind in ei­
nem besonderen Abschnitt der 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
konzentriert. Wir alle sind ver­
pflichtet, diese Aufgaben zu rea­
lisieren.

Nina TSCHESTNICHINA. 
stellvertretende Vorsitzende 
der Gebietsgesellschaft für 
Naturschutz 
Arkalyk
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ßen und Unterleib zeigt die Großkalze 
schwarze Flecken und Streifen. Im Winter 
das Fell etwas heller und welcher.

Nach etwa 95täglger Tragzeit werden 2 
I Junge geworfen, die mit 2—2,5 Jahren 
schlechtsrelf werden.

Das Siedlungsgebiet des Gepards hat sich
XX. Jahrhundert wesentlich beschränkt. In Ka­
sachstan Ist er heutzutage noch auf der Halb­
insel Mangyschlak, In der Ustjurtebene und In 
den Wüsten beim Aralsee anzutreffen.

Unter den wesentlichen Faktoren, die auf die 
Zahl der Tiere einwirken, Ist die Verbreitung 
der Antilopen — das wichtigste Beutetier des 
..Jagdleoparden“. Daher ist die Frage der Ver­
mehrung des Gepards eng mit der Nahrung ver­
bunden, was von den Wissenschaftlern, die sich 
mit den Problemen des Tierschutzes befassen, 
besonders hervorgehoben wird.

Ungewohnt früh wLnterte es In 
diesem Jahr in Alma-Ata. Der er­
ste Schnee fiel hier am 18. No­
vember. Danach traten empfind­
liche Nachtfröste ein und wieder­
holten sich bedeutende Schneefäl­
le. Gleich darauf wurde In der 
Stadt der Zustrom vieler unse­
rer gefiederten Freunde, die in, 
dieser Gegend nicht von unge­
fähr ihre Winterquartiere auf­
schlagen, bemerkbar. In Alma- 
Ata und seiner herrlichen Um­
gebung überwintern 54 Vogelar­
ten, von denen 28 Arten hier 
auch nisten.

Besonders augenfällig werden 
kleinere und größere Vogelscha- 
ren in den vielen Mikrorayons, 
sobald reiche Schneefälle und har­
te Fröste eintrelen. Hier Ist der 
Straßenverkehr schwächer, gibt 
es viele Bäume, Büsche, Sträu­
cher sowie stille Plätzchen. Zum 
größten Anziehungspunkt für 
sie wurden jedoch die bei den 
großen Wohnhäusern an bestimm­
ten Orten ausgestellten Spelseab- 
fällebehälter, die alle 2 bis 3 Ta­
ge von den der Stadt nahegelege­
nen Mastwirtschaften abgcholt 
und durch leere ersetzt werden. 
Mit einem Wort, die Plätze der Sta­
tionierung der Abfä.lecontainer 
werden bei kalter und schneerei­
cher Winterzelt zu vielbesuchten 
Futterplätzen der Vögel.

Viel Spaß macht es zuzusehen, 
wie es an diesen Plätzen am Vor­
mittag zugelit. Die frechen Spat­
zen und aufdringlichen Turteltau­
ben sind hier Stammgäste. Auch 
die Raben und Saatkrähen ver­
säumen es nicht, alltäglich hier 
zu speisen, cjabel zanken und rau­
fen sie sich um Jeden Bissen. Ge­
lingt es einer Krähe „oder einem 
Raben ein besonders leckeres 
Stückchen zu ergattern, dann ma­
chen sie sich gleich auf und da­
von, lassen sich auf einen nahe­
stehenden Baum oder gar auf ei­
ne Fernsehantenne nieder, um es 
dort In aller Ruhe zu verzehren. 
Vorsichtig wagen sich auch die 
scheuen schwarzen Amseln. Mei­
sen und ab und zu auch ein Gim­
pel zu den Speiseplätzen.

Alt und jung verhalten sich 
wohlwollend zu unseren gefleder­
ten Freunden, zu Ihrem Tun und 
Treiben. So mancher legt gele­
gentlich gar Brot, oder andere 
Speisereste absichtlich neben die 
Container, „sollen's die Vöglein 
leichter haben.“

...Wenn auch selten, kommt es 
Jedoch vor, daß böse Buben den

Vögeln nachstellen. Sie schleu­
dern mit Steinen oder werfen mit 
Stöcken nach ihnen, versuchen 
den einen oder anderen Vogel 
einzufangen.

Unlängst sah Ich durchs Fen­
ster meiner Wohnung zu, wie 
Raben, Turteltauben und Sper­
linge auf dem „Futterplatz" zwi­
schen unserem und dem Nachbar­
haus tummelten. Plötzlich erschie­
nen drei etwa neun- bis zehn­
jährige Jungs. Sie hatten einen 
leeren Furnierkasten ohne Deckel 
mit sich. Der Kasten wurde um- 
gekippt, dann von einem an ei­
ne dünne Schnur gebundenen 
Stäbchen so auf die Kante ge­
stützt, daß es genügte. an der 
Schnur zu zupfen, damit der Ka­
sten das unvorsichtige Opfer zu­
deckt.

Als die Falle gestellt war, wur­
de die Schnur bis zum naheste­
henden Schuppen, In dem ge­
wöhnlich leere Container aufbe­
wahrt werden, gezogen. Danach 
legten die Buben einige Brotkru­
sten unter den Kasten und ver­
steckten sich lm Schuppen.

Das Tun und Treiben der 
Jungs wurde vom ständigen 
Krächzen der Raben auf den ho­
hen Pappe.n und dem Getschllp 
der Spatzen in den Büschen be­
gleitet. Wahrscheinlich 
das Warnrufe und 
ßen: „Nehmt euch 
droht Gefahr!“

Und wirklich, es 
geraume Zeit, Jedoch kein Vogel 
wagte sich zum Futterplatz. Ihr 
Vorhaben aber wollten die 
Jungs nicht lassen. Alsbald öff­
nete sich die Schuppentür und 
zwei der Buben liefen zum Wohn­
haus und verschwanden im Trep­
penflur.

„Na", dachte Ich, „Interessant, 
ob die Raben schlau genug sind 
und die Hinterlist der Kerlchen 
erraten.“

Ich brauchte nicht lange zq 
warten, denn kaum, daß die zwei 
lm Treppenflur verschwunden 
waren, schallte vom Baum aber­
mals das warnende „karr, karr" 
der Raben. Und wiederum wagte 
sich nicht einmal die sonst durch­
aus nicht scheue Turteltaube vom 
Baum.

„Sieh mal an“, freute ich mich, 
„wie aufmerksam und klug doch 
das Rabenvolk Ist. Hat es den 
Jungs doch eine Nase gedreht. 
Ist Ihnen nicht auf den Lelm ge­
gangen...“
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Die Schuppentür wurde mit 
einem Fußtritt von innen aulge- 
stoßen. Der letzte ‘der drei „hel- 
den" packte den Kasten und ver­
schwand ebenfalls lm Treppen- 
llur...

Ich sollte mich doch zu früh 
gefreut haben. Als einige Minu­
ten später nach einem zufriede­
nen Krächzen die Raben sich 
schon um die zurückgeoaebenen 
Brotkrusten am Erdooden zank­
ten. wurde vorsichtig die Hausiur 
geöffnet. Aus dem Hur schlichen 
die drei Bengel. In den Händen 
hielten sie kurze Knüppel. Ich 
konnte die Bengel ment verscheu­
chen, als ein mit Wucht geschleu­
derter Knüppel einen auffliegen­
den Raben traf. Vergebens ver­
suchte der Vogel davonzukom­
men... lm Nu packten Ihn die 
Jungs und weg waren sie.

Ani nächsten Tag erluhr Ich 
im Hof, wo das tolle Ereignis 
von gestern lebhaft diskutiert 
wurde, daß die Eltern der Jungs 
sowie viele Hausbewohner be­
harrlich darauf bestanden hatten, 
den Raben mit dem gebrochenen 
Flügel unverzüglich zum Tierarzt 
zu bringen. Auch wurde die 
Nachricht laut: „An einem Fuß 
hat der Rabe einen Ring, auf dein 
das Beringungsjahr 1938 deutlich 
zu lesen ist."

Einige der Anwesenden be­
zweifelten, daß ein Rabe ein so 
hohes Alter (43 Jahre) erreichen 
könne. Jemand — es muß „ein 
Sachkundiger gewesen sein — 
behauptete: „Es ist schon längst 
von Ornithologen bewiesen, daß 
die Raben 65 bis 70 Jahre und 
der Kohlrabe sogar 200 Jahre alt 
werden."

Was mir an der lm Hof spon­
tan zusammengekommenen Ver­
sammlung besonders imponierte, 
war, daß die Missetat der Ben­
gel von allen aufs strengste ver­
urteilt wurde. Auch kam die Mei­
nung zum Ausdruck, daß die Auf­
klärungsarbeit zum Schutz -»«r Ml 
uns beheimateten Vögel In der 
Schule und Im Elternhaus wirksa­
mer und zielstrebiger geführt 
werden muß.

Dietrich FRIESEN

Die nächste Nummer der 
..Freundschaft” erscheint am 26. 
Dezember.
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